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Für Demokratie, Brot und Freiheit! 
Der Parteivorſtand zur polikiſchen und wirtſchaftlichen Lage — Der hr 

Kampf geht weiter — Anſere Aufgabe in der Minderheitsfrage 


„Kattowitz. Nach geraumer Zeit traten in Kattowitz die 
Larteiinſtanzen am geſtrigen Sonntag zuſammen, um zur politi⸗ 
chen und wirtſchaftlichen Lage Stellung zu nehmen. Der Partei⸗ 
dorſtand war bis auf den Genoſſen Ruf vollzühlig vertreten. Die 
eratungen haben volle 10 Stunden gedauert, an der Diskuſſion 
nahmen alle Genoſſen Anteil. Das Ergebnis der Beratungen iſt 
in den nachfolgenden Reſolutionen niedergelegt: 


Reſolution 


zur politiſchen und wirtſchaftlichen Lage. 
Die gegenwärtige Lage in Polen iſt gekennzeichnet durch die 

rückſichtsloſe Machtausübung von ſeiten des Sanacjaregimes 

und durch die 
völlige Ausſchaltung des werktätigen Voltes 

don jeglicher Mitbeſtimmung über die Geſchicke des Staates. Der 

i den letzten Parlamentswahlen von den Arbeiter: und Bauern⸗ 

ganiſationen unternommene, großzügige Verſuch, den Beſtre⸗ 
ungen der Diltatur die demokratiſche Einheitsfront des werk⸗ 
kätigen Voltes entgegenzufetzen, iſt mißlungen. Mik dem gan⸗ 

i 3 e Ed GERA i DB 
wurde der apparat des Staates, durch rückſichtsloſe Repreſſalien, 
Kampf der demokratischen Parteien unterbunden. 

wobei dem Rogierungslager der erſchrechend große Mangel 
Verſtändnis des arbeitenden Volkes, für die eigenen politiſchen 
und wirtſchaftlichen Intereſſen zu Hilſe kam. Die gegenwärtigen 
parlamentariſchen Körperſchaften in Polen find, dank ihrer aus⸗ 
geſprochenen Regierungsmehrheit, nichts weiter, als eine 
Kuliſſe für die Diktatur der Sanacſja. 
Selbſt das Kritikrecht der zur Einflußloſigbeit verurteilten par⸗ 
lamentariſchen Oppoſition, iſt durch eine 
ER drakoniſche Geſchüftsführung 
eingeſchränkt und die 

Ausübung der Kontrolle der Volksvertretung über 

Finanzgebaren der Regierung illuſoriſch 


das 


geworden. 
Das Sanacjaſyſtem findet weiterhin ſeinen Ausdruck in der 
Behinderung der Entwicklung der ſozialiſtiſchen Arheiterbe⸗ 
t wegung, 
n den 


Repreſſalien gegenüber den Organiſationen und Funktionären 
7 der Arbeiterſchaft, 
der fortdauernden . 
; Knebelung der oppoſitionellen Preſſe. 
u der Verfolgung jener Bürger, die ihre Ueberzeugung nicht ver⸗ 
zaten und ſich dem herrſchenden Syſtem nicht verſchreiben wollen. 
cen der Mitbeſtimmung über die Geſchicke des Landes ausge⸗ 
bet, iſt das arbeitende Volk Polens einer 
ſortſchreitenden Verelendung und erhöhten Ausbeutung 
meisgegeben. Die Wirtſchaftskriſe trägt Merkmale einer Kriſe 
er kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsorganiſation. 
Trotz grauenhaften Umfanges des Arbeiterelends wird die 
un Unterſtützungsaktion für die Notleidenden eingeihräntt 
arb die Kriſe wird dazu ausgenutzt, um das Lebensniveau der 
Meitenden Klaſſe herabzudrücken. Dem 
. Bluff einer Preisſenkungsaktion, 
die Regierung ſelbſt eine 
Verteuerung der Monoipolartifet, die Erhöhung der Eiſen⸗ 
zahntariſe, Steigerung alter und Einführung neuer Steuern 
die dachen ließ — folgte der verſchärſte Unternehmer z rief auf 
> Sohle und Gehälter. Augenblicklich beobachten wir eine 
wah neue Auſwärtsbewegung der Preiſe⸗ 
Mend die Löhne und Gehälter bereits gekürzt wurden. 
im Die Rüftungen, ebenſo wie der Ausbau der Polizeiherrſchaft 
Staate, bilden die jtärfiten 
Die Hinderniſſe für eine Herabſetzung der Staatsausgaben, 
erforderlichen Gelder verſucht die Regierung, durch 
und = drückende Auslandsanleihen 
Steuerdruck zu beſchaffen Dem drohenden 
1 Budgetdefezit 
ollen in erſter Linie die Löhne und Gehälter der Beamten 
Zatlichen Arbeiter zum Opfer fallen. Schon hat der Sejm 
eihe neuer Laſten auferlegt: 
ie Verteuerung der Zündbölzer, die 10 progentige Erhöhung 
er Einkommenſteuer von Löhnen und Gehältern — die Er⸗ 
hans höhung der Emeritalbeiträge — 
Auen klar, auf 5 eg Schultern die Regierung die Koſten det 
Toys abzuwälzen gedenkt. Weitere neue Loſten der werktätigen 
derung, insbeſondere durch t 


zu erkämpfen. 


an 


Erhöhung der Wohnungsmiete, 
ſtehen noch bevor. 
Die Arbeiterklaſſe Polens muß in dieſer Lage einen 
ſchweren Abwehrkampf auf zwei Fronten 
führen: Gegen die Vorſtöße der kapitaliſtiſchen Reaktion und 
gegen das herrſchende Regierungsſyſtem, welches die Arbeiter⸗ 
klaſſe politiſch entrechtet. Den 5 
Kampf um Brot und Freiheit 
kann die Arbeiterklaſſe, — da das Parlament als erfolgreiche 
Kampfespoſition nicht in Betracht kommt, — nur durch 
ſchürferes Vorgehen der Arbeiterorganiſationen 
ausfechten. 
Der Ausbau der politiſchen und gewerkſchaftlichen Arbeiter⸗ 
organiſationen, muß demnach unſere vornehmſte Aufgabe ſein. 
Unter dieſen Verhältniſſen richtet der Parteivorſtand der 
D. S. A. P. an alle deutſche Werktätigen Polens den Appell, ſich 
um die D. S. A. P. als die einzige politiſche Organiſation der 


deutſchen Werktätigen und um die Klaſſenkampfgewerkſchaften zu 


ſcharen, um mit der Arbeiterklaſſe Polens ein beſſeres Morgen 


Reſolufion zur Minderheitenfrage 
Das Minderheitenproblem in Polen harrt vergebens auf 
feine Löſung. Anter der Herrihaft der Sanacja hat ſich das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen dem polniſchen Mehrheitsvolk und den Minder⸗ 
heitenvölkern im polniſchen Staate bedeutend verſchlimmert' 

Die Minderheitenpolitik der Sanacja iſt weit davon ent⸗ 
fernt, die berechtigten kulturellen, politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Bedürfniſſe der Minderheiten zu befriedigen, ſondern iſt 
darauf berechnet, die Minderheiten durch Schaffung regie⸗ 
rungsfreundlicher Organiſationen mit poloniſato⸗ 
riſcher Tendenz zu ſchwächen und dadurch ein Zuſammenar⸗ 
beiten mit den Minderheiten vor zutäuſchen. 

Dieſe Taktik wird gleichzeitig dazu benutzt, um diejenigen 
Minderheitenorganiſationen, die ſich nicht als Werkzeug 
der Sanacia gebrauchen laſſen, als illoyal und ſtaats⸗ 
feindlich zu ſtempeln und fie Repreſſalien aller 
Art aus zuſetze n. h 

Inzwiſchen aber bleiben die lebenswichtigen kulturellen Be: 
lange der Minderheiten unbefriedigt. Die deutſche Minderheit 
in Polen ſieht ihr Schulweſen immer mehr zuſammenſchrumpfen 
und immer weiter der Poloniſierung verfallen. Die D. 
S. A. P., die gerade in den Volksſchulen mit deutſcher Unter 
richtsſprache die einzige Möglichkeit 

der Erhaltung der kulturellen Eigenart 
e deutſchen Maſſen ſieht, 
weiſt daher mit ganzem Nachdruck auf die Gefahr hin, die dem 
deutſchen Volle dieſer Schüler in Polen droht. Sie verlangt die 
rechtliche Sicherſtellung des Schulweſens der deut⸗ 
ſchen Minderheit durch ein Schulgeſetz, das »der deutſchen Min⸗ 
derheit im ganzen Lande den Unterricht der Kinder in der Mut⸗ 
terſprache ermöglicht. Der erſte Schritt zu einer ſolchen 
Löſung wurde bereits im vorigen Sejm getan, 
indem von deutſchen und polniſchen Sozialiſten gemeinſam ein 
Geſetzentwurf für das Minderheitenſchulweſen eingebracht 
wurde. N 1 
Anknüpfend an dieſen ſichtbaren Erfolg der Verständigung zwi⸗ 
ſchen den Organiſationen des deutſchen und polnijchen werktätigen 
Volkes erklärt der Parteivorſtand, daß die D. S. A. P. mit aller 
Entſchiedenheit weiterhin 
für die Gleichberechtigung und die kulturelle Entwicklungs⸗ 
freiheit 
der Deutſchen in Polen kämpfen wird. Die D. S. A. P. iſt ſich 
deſſen bewußt, daß ſie dieſes Ziel nur im Verein mit den pol⸗ 
niſchen Werktätigen erreichen bann und iſt Dahergbereit, die Zus 
ſammenarbeit mit den polniſchen Aubeiterorganlſttionen, wie 
bisher, zu fördern. 0 75 
Gleichzeitig aber unterſtreicht die D. S. A. P., daß die Wah⸗ 
rung der deutſchen Kulturgüter eine gemeinſame Angelegen⸗ 
heit der ganzen deutſchen Bevölkerung Polens iſt. 
Die D. S. A. P. iſt daher bereit, auf kulturellem Gebiet mit 
allen Deutſchen zuſammenzuwirken, die gleich ihr 
den entſchiedenen Kampf um die Minderheitenrechte und um die 
Verſtändigung, der in Polen lebenden Nationen zu führen ge⸗ 
willt ſind 


der werktätigen 


— 


Bor neuen Aufgaben! 


Der Ausgang der Wahlen hat alle politiſchen Parteien, 
die ſich mit dem heutigen Regime nicht abfinden wollen, vor 
neue Aufgaben geſtellt. Mit Ausnahme des Regierungs- 
lagers ſind alle politiſchen Strömungen in Polen hart be⸗ 
troffen worden, ihre Organiſationen ſind teils zerſtört, teils 
von der Wirte tung ihrer Intereſſen im Parlament ausge⸗ 
ſchloſſen worden. Unter den Betroffenen befindet ſich auch 
die D. S. A. P., die im Lodzer Bezirk beide Sejmmandate 
verloren hat. Naturgemäß machte ſich in der Partei eine 
Strömung geltend, die von der Partei eine Erklärung, 
und wenn notwendig, eine Reviſion ihrer bisherigen Taktik 
forderte. Dieſen Wünſchen hat die Partei Rechnung ge⸗ 
tragen, und auf der geſtrigen Sitzung des Parteivorſtandes 
über die Geſamtlage Entſchlüſſe gefaßt, die zwar an ſich 
nichts Neues beſagen, aber von den Genoſſen und Genoſſinnen 
aber auch von den Sympathikern in Stadt und Land eine 
erhöhte Aktivität fordern, ſoweit dies heute unter dem herr⸗ 
ſchenden Syſtem möglich iſt. Das Ergebnis der Beratungen 
iſt in den nebenſtehenden Entſchließungen veröffentlicht, die 
Leitſchnur unſerer kommenden Parteiarbeit ſein müſſen. Ern 
ungeheurer Kampf ſteht uns bevor, der nach Lage der Dinge 
auf Jahre berechnet iſt, da wir nach wie vor auf demokra⸗ 
tiſchem Boden in der Kampfſtellung verharren und den Sieg 
von der Erkenntnis der Maſſen über ihre heutige Lage er⸗ 
warten. Aus dieſem Grunde betonen wir den Boden der 
polniſchen Republik als unſer Kampffeld, auf dieſem Kampf⸗ 
jelde muß die Schlacht ausgetragen werden, die durch dem 
Willen der Bevölkerung, die Befreiung von den heutigen 
Machthabern bringen muß. Die Verfaſſung iſt die Grund⸗ 
lage, auf der ſich in Zukunft unſer Kampf abſpielen wird. 
und da die heutigen Machthaber ihre parlamentariſche Mehr: 
heit reſtlos zur Verewigung ihrer Herrſchaft ausnutzen, in 
abſehbarer Zeit nicht zu erwarten iſt, daß auch bei ihasn 
beſſere Einſicht über die Bedürfniſſe des polniſchen Volkes 
Einzug hält, ſo muß ſich unſer Kampf außerhalb des Par⸗ 
laments vollziehen. Die bisherige Verfaſſung bietet ge⸗ 
nügende Mittel, dem Volke den Weg zu zeigen, den es gehen 
muß, wenn es das heutige Regime überwinden will. 

Was bedeutet der Kampf außerhalb des Parlaments? 
Jedenfalls nicht die vieldeutige Auslegung, als wenn nun 
in Konventikeln oder, wie es in den Träumen von Polizei⸗ 
konfidenten oft heißt, die wir in verſchiedenen Prozeſſen 
beobachten konnten, Sturz der heutigen Macht mit irgend⸗ 
welchen gewaltſamen Mitteln. Aber es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die breiten Maſſen in Stadt und Land, ja, 
ſelbſt in den Induſtriebezirken den Verſprechungen der Liſte 1 
geglaubt und mit dazu beigetragen haben, daß ihr Sieg 
heute die völlige Ausſchaltung der Oppoſition bedeutet. Der 
Parlamentarismus Polens iſt zur Farce geworden und ſoll 
nach außenhin ein demokratiſches Gepräge tragen. Mit 
Hilfe dieſer „Sanacjademokratie“ ſoll dem Ausland gezeigt 
werden, daß ſich bei uns alles in geordneten Bahnen voll» 
zieht. Aber die Koſten dieſer Sanacjademokratie ſollen die 
breiten Maſſen tragen, und deshalb gilt es, alle Mittel an⸗ 
zuwenden, um Aufklärung in dieſe indifferenten Reihen zu 
bringen, ihnen aufzuzeigen, daß das heutige Regime in 
Polen nichts anderes, als die Expoſitur der kapitaliſtiſchen 
Herrſchaft iſt. Zu keiner Zeit > es in Polen ein jo reaktio⸗ 
näres Streben, wie im Augenblick der Sanacjaherrſchaft, die 
durch Aenderung der Verfaſſung verewigt werden ſoll. 

Ueber den Sinn ihrer Verfaſſungsreform iſt hier ſchon 
näheres gejagt worden. Dieſe Verfaſſungsxeform bedeutet 
völlige Ausſchaltung der Arbeiterklaſſe von der politiſchen 
Macht, und iſt nebenher beſonders gegen die nationalen 
Minderheiten gerichtet. Wir geben uns völlige Klarheit 
darüber, daß der Kampf, der jetzt beginnt. noch ſeinen letzten 
Ausdruck nicht gefunden hat. Das herrſchende Syſtem be⸗ 
findet ſich in der Sackgaſſe, einer Kriſe, die es nicht über⸗ 
winden kann und, je größer die wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten, um ſo ſchärfer werden die Repreſſalien gegen alle 
diejenigen, die die Fehler dieſes Syſtems aufweiſen, ſich mit 
ihnen politiſch und polemiſch auseinanderſetzen. Die Oppo⸗ 
ſition, der auch die D. S. A. P. angehört, wird mundtot 
gemacht und Grahesſtille ſoll herrſchen, damit die politiſchen 
Machthaber ihr Sanierungswerk durchführen können. Der 
polniſche Faſchismus will ſeine Herrſchaft verankern, und 
er kann ſich nur gegen die Werktätigen richten, als diejeni⸗ 
gen, die alle Arſachen haben, mit dieſem Syſtem unzufrieden 
zu ſein. Der Auflöſung der PPS.⸗Linken geht der Wunſch 


voraus, zur Sprengung der Klaſſenkampfgewerkſchaften und 
Errichtung von „regierungstreuen“ Gewerkſchaften, denen 
man nicht mehr Konzeſſionen machen muß, ſondern einfach 
diktieren wird. Der Kampf vollzieht ſich auf verſchiedenen 
Fronten, und dieſe Fronten in ihrer vollen Gefahr zu er⸗ 
kennen, das it Aufgabe der Arbeiterklaſſe. 

Ohne wirtſchaftliche Freiheit iſt politiſcher Einfluß nicht 
möglich. Darum wird auch jetzt wieder in den Reſolutionen 
mit allem Nachdruck unterſtrichen, daß die Befreiung der 
polniſchen Arbeiterklaſſe nur das Werk der Arbeiter aller 
Nationen innerhalb des Terxitoriums der polniſchen Repu⸗ 
blik ſein kann. Die ſozialiſtiſche Zuſammenarbeit wird darum 
in den Reſolutionen nochmals unterſtrichen, und der Partei⸗ 
vorſtand iſt im Verlauf der Diskiffion über unſere Auf⸗ 
gaben auch beauftragt worden, ſofort die nötigen Schritte zu 
unternehmen, um eine Konferenz der ſozialiſtiſchen Partei 'n 
einzuberufen, die in Polen ihre Wirkſamkeit entfalten. Be⸗ 
dauert wurde, daß die politiſche Aktivität der ſozialiſtiſchen 
Parteien in dieſem Zuſammenhang viel zu wünſchen übrig 
läßt, aber es iſt der Ausdruck des Wahlausgangs, der bei 
manchen noch nicht überwunden zu ſein (eine In der Res 
lolution zur Minderheitsfrage it auch weiterhin dargelegt, 
daß ebenfalls eine Zuſgmmenarbeit mit der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung anderer polftiſcen Richtungen mußt iſt, zur Wah⸗ 
rung und Erhaltung der nationalen und kulturellen Be⸗ 
lange. Damit ſoll abſolut kein Frontwechſel in unſerer 
jetzigen Minderheitspolitik vollzogen, ſondern nur die Not⸗ 
wendigieit unterſtrichen werden, alle Kräfte zu ſammeln, 
die mit dazu beitragen ſollen, dieſes für die nationalen 
Volksteile Polens jo minptige Problem einer ſchnelleren 
Löſung entgegenzuführen. s Streben des Regierungs⸗ 
lagers, auch innerhalb der Minderheiten Sprengzellen zu 
ſetzen, kann nur durch die Geſchloſſenheit der Minderheits⸗ 
angehörigen ſelbſt überwunden werden und dies kommt in 
der Reſolution des Parteivorſtandes zum Ausdruck. 

Die gekennzeichneten Aufgaben erfordern erhöhte Opfer 
aller Parteigenoſſen und Genoſſinnen in Stadt und Land. 
Tauſende freier Gewerkſchaftler, alſo Klaſſenkämpfer, ſtehen 
noch außerhalb der Reihen der politiſchen Partei. Ohne 
Partei vermögen auch die Gewerkſchaften nicht ihre wirt⸗ 
ſchaftlichen Ziele der Verbeſſerung der Lebenshaltung der 
Arbeiterklaſſe durchzuführen. Nur gemeinſam iſt dieſes Ziel 
au erreichen. An die Sympathiker und Gewerkſchaftler ergeht 
daher der Ruf, mitzuhelfen, damit das deutſche Proletari ıt 
in der polniſchen Republik der Auen ktor wird, der 
er jein muß, wenn er an der politij cht im Staate 
mitwirken will. Dieſer Aufgabe muß in der nächſten Zeit 
untere ganze Kraft gewidmet werden. I. 


Herabiegung 5 

despolniſchen Barzellieerungstontingenis 

Warſchau. 
die „Gazeta Polska“, mitteilt, iſt dem Sejm von der Regie⸗ 
rung ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, nach dem aus⸗ 
nahmsweiſe für das Jahr 1931 das im Agrarreform⸗ 
geſetz vorgeſehene Parzellierungskontingent für 
die Kreiſe Warſchau, Pekrikau, Lublin, Poſen und Grauden 
um n 30 000 Hektar herabg eſetzt werden ſoll. 
Das Blatt begründet dieſe Maßnahme damit, daß die all⸗ 
gemeine Wirtſchaftsdepreſſion eine Verminderung der Nach⸗ 
frage nach Land und ein Sinken der Bodenpreiſe 
zur Folge gehabt habe. 8 


Ein Gerichts verfahren 
gegen ruſſiſche Sozialdemokraten 


Moskau. Das Unterſuchungsverfahren wegen der in der 
Sowjetunion aufgedeckten konterrevolutionären Organiſation 
des Büros des Zentralkomitees der ruſſiſchen Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei, beſtehend aus den Menſchewiken Gromann, 
Suchanoff, Scher u. a., iſt beendet. Die Angelegenheit 
wird daher dieſer Tage dem Oberſten Gerichtshof der 
Sowjetunion überwieſen werden. 


Franzöſiſche Deſerteure in Moskau 
eingetroffen 

Moskau. Am Sonntag iſt in Moskau eine Abordnung ko ms: 
muniſtäſcher franzöſiſcher Deſerteure eingetroffen, 
die aus einem Soldaten der Pariſer Garniſon, zwei Matroſen der 
Seefeſtung Toulon und zwei Soldaten der Fremdenlegion beſteht. 
Die kommuniſtiſchen Deſerteure, die mit einem ruſſiſchen Dampfer 
aus Frankreich nach Rußland geflüchtet ſind, hielten in Moskau 
mehrere Reden, in denen ſie den baldigen Sieg der proletariſchen 
Revolution vorausſagten. 

Der franzöſiſche Botſchafter hat gegen die Beteiligung der De⸗ 
ſerteure an der Feier der Roten Armee Einſpruch erhoben. 


Attenkak auf den König von Albanien 
König Achmed Zogu, der in Wien, wo er ſich ſeit einigen Wochen 
zut Kur aufhält, wie durch ein Wunder einem Revolverattentat 
politiſcher Gegner entging. Das Attentat erfolgte beim Verlaſſen 
der Oper. Die Schüſſe trafen zwei Begleiter des Königs, von 
denen der eine, Major Topola, auf der Stelle verſchied. 


Wie das Blatt der polniſchen Regierung, 


Die Pariſer Getreidekonferenz 


Die erſten Arbeiten des Europaausſchuſſes — Frankreichs Sorgen — Herabſetzung der Steuerlaſten 
zugunſten der Induſtrie 


Paris. Die erſte der beiden vom Europa⸗Ausſchuß orga⸗ 
niſierten Konferenzen über den Abſatz des Getreideüber⸗ 
ſchuſſes der eurapäiſchen Agrarländer wird am Montag vor: 
mittag 11 Uhr im Außenminiſterium durch Briand eröffnet 
werden. Von den 27 dem Völkerbund angehörenden europäiſchen 
Staaten werden 24 an der Konſerenz teilnehmen. Der Delegierte 
Deutſchlands iſt der frühere Reichsernährungsminiſter Dr. Her. 
mes. Das Internationale Landwirtſchaftliche Inſtitut in Nom 
wird ſeinen Direktor de Michaelis zu der Konferenz entſen⸗ 
den. Die meiſten der am Getreideegport intereſſierten Regieruns 
gen haben bereits genaue Angaben über die in ihren Ländern ver⸗ 
fügbaren Getreideüberſchüſſe gemacht. 


Franzöſiſcher Kabinettsrat über 

Gelreidekonferenz und Arbeitsloſigkeit 

Paris. In einem Kabinettsrat, der heute nachmittag un⸗ 
ter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Laval ſtattfand, wurden 
die Anweiſungen beſchloſſen, die der franzöſiſchen Delegation für 
die von dem Europa⸗Ausſchuß nach Paris einberufenen Kon⸗ 
ferenzen über die Frage des Getreideabſatzes erteilt werden ſol⸗ 
len. Außerdem hat ſich der Kabinettsrat mit der Frage der Ar⸗ 
beitslongteit, beſonders im franzöſiſchen Kohlenbergbau, beihäfs 
igt. 


Rollin über die franzöſiſche Zollponitik 


Paris. Im Lauſe der Kammerdebatte über das Bupget 
des Handelsminiſter tums erklärte Handelsminiſter 
Rollin, er könne der Kammer die Verſicherung geben, daß Fran!“ 
reich nicht eine Politit der Konſolidierung der beſtehenden Zoll 
ablommen befolgt. Im Gegenteil ſei Frankreich beſtrebt, ſich 
von dieſen Zollabtommen frei zu machen. Die wirtſchaftliche 
Lage nach dem Kriege, die ſehr verſchieden von der vor dem 
Kriege ſei, verlange neue Formeln und neue Löſungen. Bor 
allem müſſe Frankreich ſeine Zollſätze für den Warenaustauſch 
mit Deutſchland und mit der Tſchechoſlowakei neu regeln. 
Frankreich müſſe alle Produktionsmöglichteiten der landwirt- 
ſchaftlichen und induſtriellen franzöſiſchen Arbeit verteidigen. Es 
ſei ratſam, ſich in der Richtung auf Abkommen zwiſchen größeren 
Staatengruppen zu orientieren, Die Völter Europas müßten 
Ordnung in die augenblickliche wirtſchaftliche Unordnung brin⸗ 
gen, um den Geſamtbedürfniſſen durch eine rationale Organ iſa⸗ 
tion der Produktion Rechnung zu tragen. 

Der Handelsminiſter ſprach ſich auch für die Herabſet“ 
zung der Steuerlaſten aus, die zu ſtark auf Induſtrie und Han⸗ 
del drücken. 


Mißglückter Butih in Peru 
Gegen den Präſidenten von Peru, Oberſt Cerro (im Ausſchnitt), 
wurde überraſchend ein Putſch verſucht. Bewaffnete Ziviliſten und 
meuternde Soldaten verſuchten, in das Präſidentenpalais in Lima 
einzudringen. Die Wache konnte jedoch den Angriff zurückſchlagen, 
die Tore ſchließen und den Palaſt verteidigen, bis Hilfstruppen 


Neuyhork. Nach Meldungen aus Buenos Aires iſt die 
revolutionäre Bewegung in den Südſtaaten Perus 
erneut ausgebrochen. Mehrere Garniſonen ſind bereits zu 
den Revolutionären übergegangen. Auf der Seite der Auf⸗ 
ſtändiſchen befindet ſich auch die Garniſon Arequipa, die die 
Auguſt⸗Revolution in Bewegung gebracht hat und die nun⸗ 
mehr wegen angeblich unerfüllter Verſprechungen gegen die 
neue Regierung revoltiert. Ein großer Teil der Flotte 
ſcheint den Auſſtand zu unterſtützen. 


Blutige Juſammenſtöße in Havanna 

Neuyork. Wie aus Havanna gemeldet wird, kam es 
dort au blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei and 
Mitgliedern einer revolutionären Arbeiterorganiſation. Die 
Polizei verſuchte eine verbotene Arbeiterverſammlung zu 
ſprengen. Dabei wurden in einem heftigen Kampf 50 Ar⸗ 
beiter getötet und 10 Poliziſten ſchwer verletzt. Nur 
mit Mühe konnte die Polizei das Feld behaupten und ſchließ⸗ 
lich eine Reihe von Verhaftungen vornehmen. 


Die Kämpfe bei El Tule (Nicaragua) 

Neuyork. Nach einer Meldung aus Mexiko hat Dr. Za⸗ 
peda, Vertreter Sandinos, des Führers der Aufſtändiſchen von 
Nicaragua, erklärt, die Regierungstruppen hätten in der vergan⸗ 
genen Woche bei den Kämpfen in der Gegend von El Tule 40 
Tote und Verletzte verloren, darunter drei amerika⸗ 
niſche Marinefüſiliere. Auf Seiten der Aufſtändiſchen ſeien 
7 Mann getötet und 17 verletzt worden. 


Die UAnterſuchung des Anſchlages 
a auf König Jogu 


27 Verhaftungen. 

Wien. Wie verlautet, befinden ſich im Zuſammenhang auf 
den Anſchlag auf König Zogu 27 Perſonen in Polizeihaft. Diele 
Verhafteten werden aus Oeſterreich abgeſchoben werden, da 
die polizeiliche Unterſuchung ergeben hat, daß fie ſich in Oeſterreich 
politiſch betätigt haben, was ihnen als Ausländern nicht 
geſtattet iſt. Die Polizei wird auch gegen die reſtlichen in Wien 
lebenden Albaner, etwa 100 an der Zahl, eine Unterſuchung durch⸗ 
führen. Sollte ſich ergeben, daß einige von ihnen ſich politiſch 
betätigen, will die Polizei auch gegen dieſe mit der Ausweiſung 
vorgehen. } 


Das Ncteil gegen Fude beftätigt 
Warſchau. Am Sonnabend fand vor dem Berufungsgericht 
in Thorn die Verhandlung gegen den deutſchen Landwirt Bruno 
Fu de ſtatt, der am 24. Oktober 1930 im Zuſammenhang mit dem 
Grenzzwiſchenfall bei Neuhöfen wegen angeblicher Spionage zu⸗ 


Ne revolutionäre Gärung in Südamerika 


Wieder Aufftand in Peru — Blutige Kümpfe in Havanna 


das Präſidentenpalais. 


gunſten⸗Deutſchlands zu 11 Jahren ſchweren Kerkers und zu 
50 000 Zloty Geldſtraſe verurteilt worden war. Das Berufungs⸗ 
gericht hat nach einer kurzen Verhandlung hinter geſchloſſenen 
Titren das Urteil der erſten Inſtanz in vollem Umfange be⸗ 
ſtätigt. 


Verurteilung eines deutichen Redakteurs 
a in Poſen 

Poſen. Vor dem Poſener Landesgericht als Berufungsinstanz 
ſtand Sonnabend der verantwortlich zeichnende Redakteur des 
„Poſener Tageblatt“, Alexander Jurſch, der wegen eines Leite 
artikols „Zum Nachdenken“ angeklagt war. In dem Artikel, der 
die Notwendigkeit unterſtrich, befriedigend auf die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen einzuwirken, 
erblickte der Staatsanwalt Aufreizung zu Gewalttätif® 
keiten. In der erſten Inſtanz war Jurſch zu drei Monaten Ge“ 
fängnis verurteilt worden. In der Sonnabend⸗Verhandlung 
wurde dieſes Urteil beſtätigt. 1 


— m nm naar — 


Neuland am Südpol entdedt 
hat der norwegiſche Flieger Riiſer Larſen, der Führer der N 
wegiſchen Südpolexpedition. Vom Flugzeuge aus ſichtete er ache 
bekanntes Land, trug es in die Karte ein und warf die norwegil 1 
Flagge und ein Dokument über die Beſitzergreifung zugunſte 
Norwegens ab. 
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Dienstag, den 24. Februar 1931 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 24. Februar 1931 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
zur Minderheitsfrage und Faſchismus 


Fortſetzung der Rede des Genoſſen Glücksmann — Sozialisten und Grenzreviſionsfragen — Internationale Inſtanzen und 


kezviſioniſtiſche Tendenzen — Phyſiſche Gewalt und Minderheitsfragen — Vormarſch des Faſchismus — Muſſolinfs Ex⸗ 
boriware — —— ge den Kuliſſen — Verfaſſungsänderungen in Polen und die Schleſiſche Autonomie 


9 Wir bringen heute den zweiten Teil der Sejmrede des 
8 Genoſfen Glücksmann. Die Probleme, die dort angeſchnitten 
| Sed behandelt wurden, ſind für uns alle von allergrößter 
edeutung. 
j Das iſt das Tagesbuch und das Leben 
N des ſchleſiſchen Volkes. 
| Es berührt angenehm, wenn ein Politiker, genau ſo wie der 
| Arzt die Hand am Puls des Lebens hält, das tägliche Leben 
| und die Leiden des Volkes beobachtet und im geeigneten 
| Moment das alles jagt. So joll es jein, wenn wir vorwärts 
ſtreben wollen, und wir Sozialiſten können nicht zurückblei⸗ 
en, ſondern müſſen mit dem Leben fortſchreiten. 
Beſonders intereſſant ſind die Ausführungen des Ge⸗ 
noſſen Glücksmann über die Minderheitsfrage geweſen. 
Die ganze Minderheitsfrage gehört zu den 
= heitellten Problemen f 
bei uns, und jie ilt es, die wie eine Bleikugel das politiſche 
Leben bei uns belaſtet. Sie hängt uns an beiden Beinen 
und erſchwert das Vorwärtskommen, und das umſomehr, als 
te Zahl der nationalen Fanatiker bei uns groß iſt, die den 
Vernunftsargumenten unzugänglich find. Die Sozialiſten 
bilden die einzigſte neutrale Gruppe in dem nationalen 
Kampfe und ſie ſind auch dazu berufen, der Vernunft Gel⸗ 
| Aung zu verſchaffen. Das hat Genoſſe Glücksmann in jeiner 
großangelegten Budgetrede ausgezeichnet beſorgt und die 
Wege gewieſen, wie dieſe Frage zu behandeln ſei. An Zwi⸗ 
N 


1 hat es während ſeiner Rede nur ſo geregnet, 


onders von ſeiten der Sanacja, die den kämpfenden Na⸗ 
lonalismus vertritt, aber die Zwiſchenrufer ſind einem „gan⸗ 
zen Kerl“ begegnet, der ihnen die Antwort nicht ſchuldig blieb. 
. Beſonders wertvoll für die Sozialiſten, und hauptſächlich 
für die D. S. A. P., war jener Teil der Rede, der ſich auf 
de Grenzreviſion bezogen hat. Die heutigen Grenzen ſind 
nicht ideal, das wiſſen wir alle, aber der Grenzſtreit wird 
o lange andauern, jo lange das heutige kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsſyſtem beſtehen bleibt. 
Grenzverſchiebung bedeutet heute den Krieg 
und wir Sozialiſten lehnen den Krieg entſchieden ab. So 


ſtrebgen deutſche Sozialiſten und ſo handeln ſie auch. Wir 


Eine 


als auch in wirtihaftliher Hinſicht, und das wird den Grenz⸗ 
ſtreit von allein beſeitigen. So lange aber unſere Ziele 
noch in der Theorie ſchweben, müſſen wir entſchieden darauf 
darauf beſtehen, daß dieſe Streitfragen durch internationale 
Inſtanzen geſchlichtet werden. > 

for Wir laſſen hier die Rede des Genoſſen Glücksmann 
olgen: 


Die Minderheitsfrage 
In der Minderheitsfrage haben wir die Erklärung des 

Seren Wojewoden gehört, die als eine 
b Senſation 5 
etrachtet werden kann. Die Ergänzung der Erklärung durch 
Zerrn Witczak iſt nicht minder ſenſationell. (Witczak: Niemals.) 
die wirkte ſenſationell, aber ich kann nicht ſagen, ob das beab⸗ 
ſichtigt war. Ich bitte, die 
D Bedeutung der Deklaration nicht zu vermindern 

enn das iſt eine ſehr wichtige Dellaration. Schon in der 
vorherigen Budgetrede habe ich auf die Bedeutung dieſer Frage 
1 Beiwiejen. Man kann die Deutſchen haſſen und die Aſſimi⸗ 
derung fördern, aber man muß ein Programm haben.” 

Mit phyſiſcher Kraft lann man nationale Fragen nicht 
. löſen. 
Wir heben mit Genugtuung hervor, daß die Deklaration vor⸗ 
debracht wurde. Leider muß ich dasſelbe wiederholen, was vor⸗ 
Mitern ein deutſches Blatt dazu geſchrieben hat: 
(AR; „Ich hör die Mär, allein mir fehlt der Glaube“. 
Witezak: Sie zitieren falſch.) — Die Deklaration hat jedenfalls 
Me große Bedeutung und fie bedeutet einen Schritt nach vor⸗ 
gibs, Wenn Herr Kapuscinsti die Deklaration gekürzt wieder⸗ 
bt, ſo ift das direkt koloſſal für die ſchleſiſchen Verhältniſſe. 

Dieſer Deklaration müſſen Taten folgen. 

Fa will mich in die Prüfung der Sache wer dieſes heutige Ver⸗ 
1 verſchuldet hat. nicht einlaſſen, denn weder auf der 
Med noch auf der anderen Seite, fehlten heiße Staatsvetter. 
Ber hier, noch dort, ſehlen ſolche, die zum Kampfe jederzeit 
a find. Ich bitte die Herren, und das hat der Herr Ah: 
ordnete Pant geſagt, mit dem ich ſehr ſelten übereinſtimme, 
5 auch im Kampfe mit uns niemals mild war, wie er das hier 
und Sejm verlangte — aber ſolange wir mit den Argumenten 

d nicht mit der Fauſt kämpfen, jo kann das nicht ſchaden — 
oe mit phyſiſcher Kraft hier nichts auszurichten ſei. Er hat 


ſagt: 
et Wollt ihr das Kind haben, ſo nehmt es, 
zeu nicht mit phyſiſcher Kraft, ſondern mit Hilfe der Ueber: 
nad ung. Doch bin ich der Anſicht, daß (zur Sanacja gewendet) 
zeſſt Eurer Seite dies eine Nachaibigkeit, eine ſo große Kon⸗ 
* iſt. daß ſie auf irgend welche Art kompenſiert werden 
ba aber nicht jo, wie das der Herr Kapuscinski haben wollte, 
e s würde zum Ziel nicht führen. 
Entweder, man ladet die nationale Minderheit zur Mit: 
d arbeit ein, A 
jagt, daß ganz Deutſchland nach Vergeltung keucht und 
Das iſt eine g 
Ungerechtigkeit. nicht nur gegen die Sozialiſten, 
(Sti ſelbſt dem Zentrum gegenüber. VER 
| men von den Sanacjabänken. Abg. Kapuscinski ruft: 
ſing be ihren Kollegen Hörſing gekannt.) Glücksmann: Hör⸗ 
teie gehört zu der Vergangenheit. In manchen bürgerlichen Par⸗ 
n konzentriert ſehr oft eine Perſon die ganze politiſche 


o 
x 


aber 


Den 


De Niefengehälter in der Schwerinduitrie — 
Sozialinſtitutionen — Behandlung der Kriegsopfer — 


n ein ſozialiſtiſches Paneuropa an, ſowohl in politiſcher 


Schöpfung der Partei, aber bei uns Sozialiſten iſt das nicht der 
Fall. Hörſing iſt eine Perſon, über welche die Geſchichte zur 
Tagesordnung übergehen kann und ſelbſt die Partei auch. 
Schließlich 

iſt es bei den Sozialiſten üblich, daß die Führer kriti⸗ 

ſiert werden. 

Sie dürfen das nicht tun und daher laden ſie ihr ganzes Tem⸗ 
perament gegen uns aus. (Zuruf von Sanacjabänken: Leere 
Worte) Glücksmann: „Leere Worte“ und „Demagogen“ das iſt 
ihr ſtändiges Inventar. Stellt ſich ein Kerr Witczak oder ein 
anderer Herr von euch auf die Tribüne, ſo wiſſen wir gleich, 
was er ſagen wird. f 

Jetzt, aber zur Sache. 

Ein ſchlechter Dienſt wird uns ſelbſt erwieſen, wenn be⸗ 

hauptet wird, daß ganz Deutſchland Nache und Vergel⸗ 

tung brütet. g 
(Witczak: Das iſt eine autoritative Erklärung des Miniſter 
Curtius. Zurufe.) Ich habe eine * 
Loyalitätsdeklaration im Sejm 

niemals vorgebracht, dafür habe ich eine andere Deklaration ab⸗ 
gegeben, die ich heute wiederhole: 

5 In die Prüfung der Grenzfragen laſſen wir uns nicht 
ein. Wir betrachten dieſe Sache als grundſätzlich 
ſchädlich, da wir der Meinung find, daß in dem kapita⸗ 
liſtiſchen Syſtem eine Grenzreviſion ohne Krieg nicht 
Platz greifen kann und für uns iſt dieſer Preis viel zu 
hoch. 

Es iſt völlig gleichgültig, ob bei uns reviſioniſtiſche Tenden⸗ 
vorhanden ſind oder nicht. (Witczak: Wo bei uns?) 
Reviſioniſtiſche Tendenzen ſehlen auch in Polen nicht. 
Wir betrachten den Teil der Rede des Herrn Wojewoden, in dem 
er als Urſache der Verſchärfung der Verhältniſſe die reviſioni⸗ 
ſchen Tendenzen bezeichnete, direkt für fatal. Auf Grund der 
Geſetzeskenntniſſe habe ich das Gefühl, daß 8 
reviſioniſtiſche Tendenzen ein internationales Problem 
bilden und falls mein Gedächtnis nicht trügt, ſo wurde zur 
Schlichtung dieſer Probleme der Völkerbund 
geſchaffen. So ſcheint es mir. Ich kann mich auch irren. 
Sind reviſioniſtiſche Tendenzen vorhanden, jo haben wir 
dafür Staatsorgane, haben das Außenmintiſterium und 
4 5 haben das Tribunal des Völkerbundes. 

Gehen wir mit dieſen Dingen dorthin, wo ſie hingehören. 
(Unterbrechungen.) Haben ſie kein Vertrauen zum Völkerbund? 
Alles muß an geeigneter Stelle und zur richtigen Zeit von kom⸗ 
petenten Organen erledigt werden. (Witczak: Nehmen Sie zur 
Kenntnis, daß die polniſchen Staatsgrenzen keiner internationa⸗ 
len Inſtanz unterliegen.) Glücksmann: Das beſtreite ich nicht 
(Unterbrechung), aber wenn Reviſionstendenzen beſtehen und 
man ſie, ſchließlich mit Recht als beunruhigend betrachtet, ſo 
muß man damit vor das zuſtändige Tribunal gehen. (Witczak: 
Solche Inſtanz beſteht nicht!) Glücksmann: Mich werden ſie 
nicht überzeugen daß durch die Ungültigerblärung einer deutſchen 
bürgerlichen Liſte (Unterbrechungen) und wennn an die deut⸗ 
ſchen Wähler Briefe geſchrieben wurden, daß, wenn ſie nicht für 
uns ſtimmen werden, ihn dies und jenes geſchieht. (Zurufe von 
den Sanacjabänken: Die einzige Inſtanz, das iſt die Armee und 
das polniſche Volk), daß auf ſolche Art der Staatsgeiſt geweckt 
werden kann. (Kapuscinski: In ganz Polen geſchah dasſelbe!) 
Elücksmann: gerade da, ohne daß ich geahnt habe, wurde mir 
eine Unterſtützung von der Regierungspartei zuteil. (Heiter⸗ 
heit.) Man muß gerecht ſein und ſoll zugeben daß, alles, was 
hier mit der deutſchen nationalen Minderheit geſchehen iſt, an⸗ 
geſichts Breſt⸗Litowsk und der Strafexpedition in Oſt⸗Galizien, 
kleine Vorkommniſſe waren. Der Herr Wojewode hat erklärt, 
daß auf Seiten der polniſchen Mehrheit mehr Terroropfer zu 
beklagen waren, als auf Seiten der nationalen Minderheit. 
Dieſe Behauptung iſt richtig, aber ſie iſt beſchämend. k 

Als Vertreter der Sozialiſten muß ich erklären, daß ich 

gewünſcht hätte wennn ſolche Opfer weder auf Seiten 

der polniſchen Minderheit noch auf den Seiten der 
deutſchen Minderheit vorgekommen wäre. 


Vormarſch des Faſchismus 
Die Urſachen liegen tiefer. Seit der letzten Sejmſitzung ſind 
zwei Monate verfloſſen. In der Zwiſchenzeit wurde 
hinter den Kuliſſen 
verhandelt. Ich erkläre hier, daß wir Sozialiſten an den Bera⸗ 
tungen hinter den Kuliſſen nicht teilgenommen haben. Wir 
werden niemals zuſtimmen, daß der Kampf für die Demokratie 
oder Diktatur, Freiheit, bezw. Unfreiheit in 
bare Münze umgewandelt 
wird. (Kapuscinski: Hier iſt kein Gebiet des Kampfes für De⸗ 
mokratie bezw. Diktatur.) Glücksmann: Schade, daß ſie nicht 
gehört haben, als hier Witcezak erklärt, allerdings etwas vorſich⸗ 
tig, daß, wenn es in Warſchau zu der Verfaſſungsreform kom⸗ 
men wird, dieſe Reform auch einen 
5 Neflex nach Schleſien 
werfen müſſe. Ich wollte nur ſagen, daß alle dieſe Dinge viel 
tiefer liegen, und dieſe Probleme ſollten in Schleſien nicht ein⸗ 
geengt werden. Ich ſtimme dem Kerrn Wojewoden zu, wenn er 
ſagt, daß wir uns im Schleſiſchen Seim nur mit 
ſchleſiſchen Problemen 
befaſſen ſollen. In dem zweiten Sejm habe ich eine anderslau⸗ 
tende Erklärung abgegeben, aber ich habe dieſe meine Stellung 
geändert, denn ſolange in Varſchau ein Sejm und Senat be⸗ 
ſtehen, möge die Oppoſition dort die Schwierigkeiten bekämpfen 
und wir werden hier unſere Sachen erledigen. (Dombrowski: 
Darum handelt ſichs eben.) Glücksmann: 
Das bedeutet aber nicht, daß wir alles nur vom ſchleſi⸗ 
ſchen Gehöft beurteilen ſollen. 
(Witczal: Schleſien für die Schleſier!) Glücksmann: Gegenwär⸗ 
tig dreht ſich die Sache nicht mehr um den Kampf mit den Ka. 


zen 


Progreſſiver Abbau der hohen Gehälter — die Selbstverwaltung in den 
f Zwei Bedingungen der D. S. A. P. 


pitaliſten als ſolchen, ſondern mehr noch, denn hier wird darum 
gekämpft, ob 

Demokratie oder Diktatur 
heruſchen ſoll. Das iſt keine ſpezifiſche polniſche Erſcheinung. 
Dieſer Wind weht von der ſüdlichen Richtung Europas, von der 
vechten Seite, und im Oſten Europas, ſehen wir wieder die an⸗ 
dere Seite der Medaille. Muſſolini hat zwar gewarnt und 4 
ſagte, daß der Faſchismus keine Exportware ſei, aber es iſt auf⸗ 
fallend, daß er in Polen 

willige Abnehmer 

findet und ſelbſt in dieſem hohen Hauſe wurde Muſſolini glori⸗ 
fiziert. 

Es iſt gleichgültig, ob wir den heutigen Zuſtand in Polen 
Faſchismus, bezw. Diktatur nennen werden, Tatſache iſt 
nur, daß gegenwärtig die Demokratie abgeſetzt wurde. 

(Zuruf: Wo? In Polen?) Herr Miedzinski hat erklärt, daß 
das Geſetz vor den Lebensbedürfniſſen zurücktreten muß und da⸗ 
her hängt das Geſetz in der Luft. (Kapuscinski: Miedzinski bil⸗ 
det kein Polen.) Glücksmann: Es kam dazu, daß mich ein be⸗ 
kannter Rechtsgelehrter fragte, ob ich überſetzen kann: „Cuins 
regio eius religio“. (Witczak: Ja, ſicher!) Ich ſagte auch ja. 
Darauf hat er geantwortet: „Jede Regierung hat ihr Gericht.“ 
Damit will ich nicht ſagen, daß es in der Wojewodſchaft ſoweit 
iſt, aber ſolche Tendenzen haben ſich auch ſchon hier bemerkbar 
gemacht. In Polen ſteht das ganze Leben hinter dem normalen 
Gleis und wir ſind uns deſſen bewußt, daß der Demokratismus 
fallen gelaſſen wurde. 

Wir befinden uns auf dem Gleiſe der Diktatur, viel⸗ 

leicht des Faſchismus. 
Die Verwirklichung liegt nicht mehr fern. Meine Herren! So⸗ 
lange Polen Polen iſt, hat es eine ſolche Regierung noch nicht 
gegeben, die To kraß und konſequent zu Organ der beſitzendon 
Klaſſen werden wollte, wie die gegenwärtige. 

Keine bisherige bürgerliche, bezw. halbbürgerliche Re⸗ 

gierung hat jo konſequent die kapitaliſtiſchen Intereſſen 

vertreten, wie die Regierung der Sanacja. (Zuruf: Dort 
ſitzt die Schlachta und die Rechte.) Deshalb wundert 
uns auch nicht, daß die bürgerlichen Parteien mit euch 

(Sanacja) zuſammenarbeiten wollen. (Witczak: Wir 

find keine Klaſſenpartei.) Glücksmann: Das behaupten 

ſie, aber der Geiſt, der euch belebt, iſt ein Klaſſengeiſt. 

(Witczak: Sie werden uns in Sorge um die Arbeiter⸗ 

klaſſe nicht überholen.) Glücksmann: Nemos jude 

in re sax (Niemand ſoll Richter in ſeiner Sache ſein.) 

Ihr ſpielt dieſe Rolle in Polen. Herr Zulawski hat im 

Warſchauer Sejm mit Recht gejagt, daß die Sanacja 

in Polen immer ſtärker wird, dafür wird aber der Staat 

immer ſchwächer. 

Deshalb, meine Herren, und gende trotzalledem, haben wir 
Sozialiſten die Pflicht, uns zu allen Budgetpoſten ſachlich zu 
ſtellen, die im Zuſammenhange mit den Bedürfniſſen des Staa⸗ 
tes ſtehen, hauptſächlich aber der Arbeiterſchaft und insbeſondere 
mit der Arbeitsloſenfrage. Nebſtdem möchte ich noch die Frage, 
die ich an den Herrn Wojewoden geſtellt habe, und erwarte, 
daß er dazu das Wort ergreifen wird, ein wenig erweitern. Wir 
haben bei den Novemberwahlen viel verloren und wir find uns 
deſſen bewußt, daß g 

andere mit dieſen Stimmen gewählt g 
wurden, die den Sozialiſten gehörten. (Zuruf: Warum?) Weil 
einmal hier 7 polniſche Sozialiſten geſeſſen haben. 


Die Direktorengehälter 

Das Bewußtſein der Verantwortung, in bezug auf die wirt⸗ 
ſchaftliche Kriſe iſt bereits bei der Sanacja und der Chadecja 
ſichbbar. Ich war daher erſtaunt, daß Herr Chmielewski Tei den 

ſozialen Leiſtungen den Anfang 
machen wollte. Ich bin mir im Klaren, baß die Lage der Ins 
duſtrie ſchwer it, aber warum ſollen wir davon anfangen? Die 
„Polska Zachodnia“ ſchrieb von den 
Rieſengehältern der Direktoren 
und darüber ſchrieb auch Herr Chmielewski in einem Artikel, 
allerdings etwas vorfühtiger, als die „Polska Zachodnia“. (Zwi⸗ 
ſchenrufe.) Wenn wir in dieſem Maße übereinſtimmen, jo iſt 
nach meiner Meinung dieſe Plattform ziemlich breit. Niemand 
bekämpft die Notwendigkeit des Kampfes gegen die Ricſenge⸗ 
hälter, mit Ausnahme des Herrn Abg. Dr. Pant. (Dr. Pant: 
Entſchuldigen Sie, das trifft nicht zu.) Glücksmann: Sie ſagten, 
daß ſie das grundſätzlich als Kontrolle der individuellen Ein⸗ 
nahmen belämpfen. Heute werden allgemein die Einkünfte redu⸗ 
ziert und die Herrn im Chadecjaklub haben erklärt, daß ſis mit der 
Herabſetzung der Diäten 

der Sejmabgeordneten einverſtanden find, welche Erklärung über⸗ 
haupt nicht notwendig war, weil die Kürzung automatiſch Platz 
greifen wird. (Proteſt im Chadecjaklub.) Im Zuſammenhange 
damit muß ich jagen, daß die 

Beſchneidung der Abgeordnetendiäten ein antiparlamen⸗ 

tariſches Manöver 
iſt. Sie mußten gerade bei den Abgeordnetendiäten anfangen, 
als wenn niemand da wäre, der viel höhere Bezüge, als die Ab⸗ 
geordneten hat. (Zuruf im Sanacjaklub: Aber man bann die 
Diüten kürzen.) Man ſoll die lächerliche Demonſtration fallen 
laſſen. Meine Herren! Man ſoll der Lächerlichkeit ausweichen. 
Ich bin dafür, daß die Einkünfte gefürzt werden müſſen, hat 
man aber bei 
daß das dem Staatsſchatz und auch dem ſchleſiſchen Staateſchatz 
keine Mehreinnahmen 

verſchaſfen wird. Man muß auch konſequent vorgehen und den 
Staatsfunktionären, den Beamten in den Staatsunternehmungen, 


der Diäten den Anfang gemacht, jo ſei es geſagt, 
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schäftsjahr 1931⸗32, das in Einnahmen u 
ſtätigt. 


Ich komme zu einer anderen Frage. 


Alte Zeiten kommen wieder. 
ſeine „Kroliki“ haben. Der 


holniſch-Schleſien 


Zwei intereſſante Prozeſſe 
Zwei Matki⸗Polki ſtanden ſich im Berufungsverfahren 
vor dem Kattowitzer Gericht ge enüber. ee 
Jadwiga Chmielowa aus Joſefs alf, die den „Matki Polki“ 
Korfantyrichtung angehört, gegen die . Vorfigende Marie 
Drzy vom Verein „Matki Polki“ u enaeng und 
den Ehemann, den ehemaligen Präſes der Ortsgruppe der 
ſchleſiſchen Aufſtändiſchen, Leopold Draysga, wegen ſchwerer 
Beleidigung. Die Eheleute ſollen die Jadwiga Chmielowa 
„Hure“ bezeichnet und ihr nachgeſagt eg daß ſie Mutter 
zweier unehelicher Kinder ſei. In erſter Inſtanz erhielten 
Leopold und Marie Drzyzga wegen ſchwerer eidigung 
eine mens doch legten fie gegen das Urteil Berufung 
ein. Nach Vernehmung von Zeugen wurde in zweiter In⸗ 
ſtanz feſtgeſtellt, daß die beleidigenden Worte eigentlich nur 
Leopold Drzysga äußerte, während ſeine Ehefrau angeblich 
bei dieſen Aeu Her mehrfach beitätigend mit dem Kopf 
nickte. Das Gericht beſtätigte daher nur das Urteil gegen 
Leopold Drzysga. Dagegen kam die Marie Drzyzga nach 
Aufhebung des Urteils 5 715 Inſtanz frei, da das Kopfnicken 
nicht als eigentliche Beleidigung der Klägerin angeſehen 
mr Beruf 
Im Berufungsverfahren wurde auch gegen die „Polo⸗ 
nia“ N Der verantwortliche Redakteur erhielt in 
erſter Inſtanz wegen Beleidigung des Seminarleiters Syska 
aus Tarnowitz eine Geldſtrafe von 600 Zloty. Außerdem 
m eine Geldbuße von 1000 Zloty auferlegt worden. Die 
„Po onia“ behauptete damals, daß Sys la als Kandidat auf 
der Sanacjaliſte figuriere, gleichwohl aber in Sanacjakreiſen 
als Kandidat abgelehnt worden ſei. Lediglich darum, weil 
t „Ognisko“ fürch⸗ 
tete, und zwar für den Fall, daß man ihren „Trabanten“ 
zur Seite ſchieben würde, habe man ſich ſchließlich mit der 
Kandidatur doch einverſtanden erklän. Die „Polonia“ he 
ichnete dann noch den Syskla als großen“ Profeſſor mit 
einen Kenntniſſen, welcher nach Oberſchleſten eingewandert 
ſei und hier eine nie geahnte KRarric:e gemacht hätte. In 
weiter Inſtanz wurde das Urteil bestätigt, dagegen die 
Geldbuße in Höhe von 1000 Jloty aufgehoben. P. 


— 


Vor neuen Arbeilerreduzerungen 
in der Schwerindufkrie 
Nach Preſſemeldung wird angeblich die Hugohütte, welche 
700 Arbeiter beſchäftigt, nicht zun 1. April geſchloſſen, weil 
die Arbeiter freiwillig einer Lohn reduzierung von 15 Pro⸗ 
zent sugeftingime haben. Am 27. d. Mis. findet wieder eine 
große Konfer bei dem Demobilmachungskommiſſar ſtatt, 
in welcher zahlreiche Anträge wegen Arbeiterreduzierung 
ig gelangen werden. Fe'gende Gruben wollen 
rößere Arbeiterreduzierungen durchſul ren: Litandragrube, 
N Ferdinandgrube, Moyolowitzgrube, Prinzen⸗ 
Wolfganggrube, Graf Franzarube, Wawelgrube, und 


Arbeitexausſperrung auf den Schoopinitzer Zinkhütten wurde 
auf Intervention der Wojewodſchaftsbehörden zurückgezogen. 
Bekanntlich haben die Harriman⸗Zinkhütten die Arbeiſer⸗ 
löhne um 15—20 Prozent abbauen wollen und legten den 
Arbeitern entſprechende Erklärungen zur Anterſchrift vor. 


Als die Arbeiter das Anſinnen abgelehnt haben, wurden die 


Betriebe geſperrt und die Arbeiter entlaſſen. Eine Arbeiter⸗ 
delegation intervenierte bei der Wojewodſchaft und die 
Sperre wurde aufgehoben. f 


Das neue Budget des Kattowitzer 
e Kreis ausſchuſſes 
Auf der letzten Sitzung des Kreisausſchuſſes für den 
Landkreis Kattowitz wurde das neue Budget für das Ge⸗ 
Ausgaben die 
Summe von 3 440 528 Zloty aufweiſt, angenommen und be⸗ 
Es entfallen auf den ordentlichen Etat 1637 500 
und den außerordentlichen 1 803 028 Zloty. M. 


‚ferner in den Privatunternehmungen, ihre Bezüge kürzen. Allen 


müßte man die Gehälter um 15 Prozent kürzen. 


Ein wenig Progreſſion könnte man dabei ganz gut ge⸗ 
brauchen. 


Wir werden uns noch in der Budgetkommiſſion begegnen und 
werden trachten, das alles durchzuführen. 


Selbſtverwaltung in den Krankenkaſſen 
Die Selbſtverwaltung 
in den Krankenkaſſen in Bielitz und Teſchen wurde aufgehoben, 
Man ſprach davon, daß die Verwaltungskoſten zu hoch waren. In 
Bielitz verwaltet die Kaſſe ein Kommiſſar, der zuerſt eine Offi⸗ 
ziersgage bezieht und als Kaſſenkommiſſar bezieht er 650 Zloty 
monatlich und außerdem noch 28 Zloty Tagesdiäten. Es iſt ſelboſt⸗ 
verſtändlich, daß ein Herr Kommiſſar auch noch einen Unterkom⸗ 
miſſar haben muß, und außerdem hat er 6 neue Funktionäre be⸗ 
ſtellt Der Abgeordnete Roguszezak hat hier einmal verlangt, 


in der Wojewodſchaft zuallererſt Oberſchleſier 
beſchäftigt ſein müſſen, aber vergebens. Wir haben hier 
kleine Königreiche, die fi kaninchenartig vermehren. 
Ein jeder „Krolik“ muß wieder 


daß 


Protektionismus feiert Orgien 


und die Demoraliſation breitet ſich immer mehr aus. Ich bin der 


Anſicht, daß wir in Schleſien für ſolche Poſten genügend Leute 


ſoviel vom Sparen, macht 


auf eine 
; 3 Wojewodſchaft, einen Verband der Invaliden für die Re⸗ 


haben. Der Herr Wojewode hat Gehör bei der Regierung und er 


könnte hier ſeinen Einfluß zur Geltung bringen, damlt ſolche 
Dinge nicht paſſieren. In der Bielitzer Krankenkaſſe war noch ein 
deutſcher Beamter beſchäftigt, den man 
ohne jeden Grund hinaus beförderte, 
anderen wurde wieder geſagt, daß ſie ſo krank ſeien. daß ſie nie⸗ 
mals geſund werden können und ſie wurden aus der Krankenkaſſe 
beſeitigt. Das liegt nicht im Intereſſe Schleſtens, daß die Selbſt⸗ 
verwaltung in den Krankenkaſſen ausgeſchaltet bleibt. 
Vuüůllig unnötig werden deutſche Beamte entfernt. 

Das iſt alles überflüſſig und ſoll nicht ſtattfinden. Man ſpricht 
den Anfang bei Inſtitutionen, die 
6% Prozent Verwaltungskoſten hatten und heute 7 bis 


8 Prozent aufweiſen, jedenfalls mehr als früher. 


Die Kriegsopfer 
Weiter möchte ich den Herrn Wojewoden bitten, er möge noch 
Frage antworten. Wir haben zwei Invalidenverbände 


we 
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Sonn- und Feiertagsarbeit im Friſeurgewerbe 


Im Amtsblatt des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes wird 
eine neue Verfügung veröffentlicht, wonach, auf Grund des Para⸗ 
graph 105 e der Gewerbeordnung, die Friſeur⸗ und Perücken⸗ 
machergeſchäfte an jedem zweiten Doppel⸗Feiertag, mit Ausnahme 
des Oſtermontags, ſowie an den letzten 3 Sonntagen vor Aſcher⸗ 
mittwoch in der Zeit, von 8—12 Uhr vormittags, für das Publi⸗ 
kum offengehalten werden können 

Weiterhin können Friſeur⸗ und Perückenmachergeſchäfte an 
ſolchen Sonn⸗ und Feiertagen offengehalten werden, an welchen 
in beſonderen Fällen e eren Geſchäften die Genehmigung zur 
Offenhaltung erteilt iſt. 

Am Neufahrstag, am 3. Mai⸗Feiertag, ſowie an allen an⸗ 
deren Sonn⸗ und Feiertagen, müſſen die Friſeurgeſchäfte geſchloſ⸗ 
ſen bleiben. . 

Dieſe Verordnung, die am 1. Februar d. Is., innerhalb der 
Wojewodſchaft Schleſien, Rechtskraft erlangte, gilt gleichfalls für 
Friſeurgeſchäſte in Bahnhöfen, in Hotels und bei der Zentral⸗ 
viehmarktſtelle in Myslowitz, welche nach den bisherigen Ver: 
ordnungen offengehalten wurden. 

In dieſem Zuſammenhang wurde die Verordnung des ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaftsamt vom 28. März 1929 und die Verordnung 
des Regierungspräſidenten in Oppeln vom 21. März 1895 (Nr. 
520 sblatt Nr. 24), betr. Sonn: und Feiertagsarbeit im 
Friſeur⸗ und Perückenmachergeſchäften, aufgehoben. Y. 


Einwohnerziffer in der Wojewodſchaft 


Innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien wurden im Vor⸗ 
monat insgeſamt 1 348932 Einwohner geführt. Unter dieſen 
befanden ſich 667 244 männliche und 681 688 weibliche Perſonen. 
Die meiſten Einwohner wurden im Landkreis Kattowitz und 
Schwientochlowitz geführt. Im gleichen Monat betrug der Zu⸗ 
gang 9407 und der Abgang 7946 Perſonen. Demnach war ein 
eigentlicher Zugang von 1461 Einwohnern zu verzeichnen. y. 


Kattowitz und Amgebung 


Gemeindevertreterſitzung in Hohenlohehütte. 

In letzter Woche fand eine Sitzung der Gemeindevertreter 
ſtatt. Nach Verleſen verſchiedener Petitionen durch den Ges 
meindevorſteher und Regelung des Verlaufes von Bauplätzen ge: 
langte das Budget zur Debatte. Obwohl an dem Sparſamkeits⸗ 
ſyſtem feſtgohalten wurde, mußte doch das Budget erhöht werden 
und es ſchließt die Einnahme und Ausgabe mit 428 000 Zloty ab. 
Das Vermögen der Gemeinde erfährt durch den Bau von 29 
Wohnungen, eine Erhöhung. Die 29 Wohnungen können voraus⸗ 
ſichtlich vom 1. 7. cr. bezogen werden. Zur Abſtimmung kam 
nun die Feſtſetzung der Miete für die Suppenküche, welche ſich 
im Gebäude der Kirchengemeinde Joſefsdorf befindet. Der Vor⸗ 
ſtand der Kirchengemeinde verlangt für Raum mit Luft monat⸗ 
lich 55 Zloty, während die dafür zuſtändige Kommiſſion 35 Zloty 
als genügend erachtet. Die Abſtimmung entſchied für 35 Zloty. 
Auch wären noch einige Zahlen der Ausgaben zu erwähnen. So 
gibt die Gemeinde für die Fortbildungsſchule den Betrag von 
21 000 Zloty (von dieſer Summe ſollen von der Wojewodſchaft 
50 Prozent erſtattet werden), für die Milchtüche 2000 Zloty, für 
die Ortsarmen 3000 Zloty, (140 Ortsarme), für die Arheits⸗ 
loſen 32 000 Zloty und für die Volksküche 4200 Zloty aus. Zur 
Erweiterung der Agnesſtraße, iſt Gelände von der Skarboferme 
angekauft worden, wofür 197 000 Zloty nachträglich bewilligt 
wurden. 

Einen reichlichen Wortwechſel ergab die Errichtung einer 

ke, welche von gewiſſen Gemeindevertretern als eine drin⸗ 
gende Notwendigkeit betrachtet wird. Der Antrag gelangte mit 
einer Stimmenmehrheit von 7:6 zur Annahme. 

Der Vorſitzende gab weiter bekannt, daß er namens der Ge⸗ 
meinde bei der Wojewodſchaft wegen einer Beihilfe für die 
Kanaliſationsarbeiten der Arbeiterkolonie ſich beworben habe, 
welche jedoch abgelehnt worden iſt. Durch die Ablehnung wird 
er wohl gezwungen ſein, die Einwohner der Kolonie zur Tra⸗ 
gung der Koſten mit heranzuziehen. Nach der Wahl der Schul⸗ 
kommiſſion wurde über Benennung der Straßen in der Arbeiter⸗ 
folonie geſtritten. Nur durch vorgenommene Abſtimmung konnte 
der Streitigkeit ein Ende bereitet werden. Nachdem noch über 


publik Polen und noch einen zweiten. Selbſtperſtändlich gehören 
den beiden Verbänden die Kriegsopfer an und dort ſind auch die 
Deutſchen organiſiert. Ich will hier über die Subventionen, die 
der Verband für Polen bekommen hat, nicht reden, aber die an⸗ 
deren erhielten keine Subvention, nicht einmal in Naturalien. 
Auf eine Anfrage in der Kommiſſion, erklärte der Wojewod⸗ 
ſchaftsvertreter, daß die Naturalien an alte, die auch dem Ver⸗ 
bande der polniſchen Republik nicht angehören, ausgeteilt werden. 
Das Verſprechen wurde bis geute nicht eingehalten. Ich meine, 
daß der Herr Wojewode ſchon in ſeinem eigenen Intereſſe anord⸗ 
nen wird, daß das Platz greife und dem Sejm eine entſprechende 
Erklärung abgeben wird. 
Wir erllären uns für eine ſachliche Zuſammenarbeit. 

Wir wollen mitarbeiten. 

Wer die Entwicklung der Dinge verſolgt, wer es ſieht, 

daß das Budget lebendig ſpricht und ſeine Poſten, die ſich 

auf die Geſamtberölkerung beziehen, ins Gewiſſen reden, 

der müßte ein Parteifanatiter fen, um aus grundſätzlichen 

Gründen, das Budget und die Mitarbeit abzulehnen. 

Eine ſolche Stellungnahme werden die deutſchen Sozia⸗ 

liſten nicht einnehmen. 

Wir find zur fachlichen Mitarbeit bereit, aber wir haben eine 

Bedingung. und zwar dieſe, daß die 
Verwaltungsbehörden über den Parteien 
ſtehen müſſen. Einmal iſt es vorgekommen, daß die Verwaltungs⸗ 
behörden ſich in den Wahlkampf geſtürzt haben und jene Rolle, 
die ſie dabei geſpielt haben, wird ihnen ſicherlich keine Ehre brin⸗ 
gen. Dieſe Rolle iſt auch für jene nicht ehrenhaft, die die Aktion 
für die Regierung geleitet haben. Sollte man noch heute für po⸗ 
litiſche Betätigung und Wahlaktion Beamte und Lehrer miß⸗ 
brauchen, ſo muß jeder damit rechnen, daß die 
ſpäteren Regierungen dasſelbe tun 

werden. Wird das zur Hebung der Moralität der menſchlichen 
Geſellſchaft beitragen? Handelt es ſich um eine ſachliche Mit⸗ 
arbeit, dann ſtellen wir zwei Bedingungen, über welche der Herr 
Wojewode nicht wird zur Tagesordnung übergehen können, und 
zwar: 5 


1. Enſprechende Erhöhung der Subvention für Arbeits⸗ 
loſe, und 5 

2. die Verwaltungsbehörden ſtetzen über den Parteien. 
Wird der Herr Wojewode dieſen Bedingungen nicht entſpre⸗ 
chen, wird die Regierung weiterhin auf dem zweigleiſigen Wege 
beharren und der Herr Wojewode denſelben Standpunkt vertreten, 
dann wird er ſeine ſchöne Aufforderung zur Zuſammenarbeit einer 

Korrektur unterziehen müſſen. 5 
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Kirchensteuer, Arbeitsloſenunterſtützung, Straßenreinigung und 
Volkstüche in ſehr breiter jedoch wenig bindender Form, die oft 
vom eigentlichen Kern der Sache ſehr abwich. debattiert wurde, 
teilte Schöffe Sz. zur Geſchäftsordnung die Frage an Abg. K. 
und Rz., welche ohne Wiſſen des Gemeindevorſtandes im Namen 
der Gemeinde wegen der Apotheke beim Inſpektor Plucinski vor⸗ 
ſtellig geweſen find. Gen. K. wehrte ſich mit der Begründung, 
daß er als Gemeindevorſitzender in eigener Anſicht dort geweſen 
iſt und ihm das niemand verwehren kann. Zu bemerken wäre 
dazu, daß die Apotheke im Hauſe des Abg. Rz. eingerichtet wer⸗ 
den ſoll. Die Tagesordnung war daraufhin erſchöpft. 


Dummejungen als Schwernerbrecher. 


Sie überfallen ein Anweſen und rauben einige Zloty. — Zu Ge⸗ 
fängnisſtraſen verurteilt. 

Im Monat Oktober v Is. wurden drei junge Leute und 
zwar der 18 jährige Wilhelm Wlczek, der 20 jährige Franz Pr’ 
ner und der 21 jährige Alfons Hemik wohnhaft in Nowa⸗Wiss, 
wegen ſchwerem Naubüberfall verhaftet. Die jugendlichen 
„Banditen“ hatten ſich vergangene Woche Freitag, vor dem Land⸗ 
gericht Kattowitz zu verantworten. Die Verhandlung fand unter 
Vorſitz des Landrichters Dr. Krahl ſtatt. 

Wie ſich aus der Verhandlung ergab, 

erſchienen die erſten beiden Beklagten im Serbſt v. Is. mit 
Nevolvern bewaffnet, 
auf dem Anweſen des Landwirts Hanus in der Ortſchaft Mokrau. 
Sie ſtießen auf keinen Widerſtand auf 
raubten einige Zloty, ſowie ein Handtäſchchen. { 
Wiczek ſtolperte nach verübter Tat über die Schwelle, wobei ein 
Schuß losging, der ihm den 
Hut durchbohrte. 

Die Beklagten Wiczek und Berner beſchuldigten vor Gericht 
einander. Nach Schilderung des Sachverhalts durch den erſten 
Angeklagten, ſoll Berner der eigentliche Täter geweſen fein, der 
den 


Ueberſall vorbereitete ned Munition beſchaffte. 

Der dritte Angeklagte führte aus, daß er mehrere Wochen vor 
her zu Wiczek und Berner geſagt habe, ſie möchten ſich in Mokrau 
einmal einfinden. Es wären dort ganz nette Mädchen und über⸗ 
dies viel Geld vorhanden. Er, der Beklagte Hernik nrachte in 
Mokrau bei Hanus Aushilfe. Die beiden Freunde wären dann 
ouch tatfächlich auf dem Anweſen erschienen, allerdings mit S huß⸗ 
waffen. \ 


Wort, welcher ausführte, daß an der gemeinſamen Schuld der 
drei Angeklagten, die übrigens wegen anderen Verfehlungen mit 
dem Strafgeſetz bereits in Konflikt gekommen find, nicht ge⸗ 
zweifelt werden könne. Mildernde Umſtände kämen für die ver⸗ 
brecheriſche Handlung kaum in Frage, es ſei denn, daß das Ee⸗ 
richt doch evtl. das jugendliche Alter der Täter berückſicht igen 
wolle. Es handele ſich bei den 

drei Beklagten um ganz gefährliche Burſchen, die für lange 

Jahre hinter Schloß und Riegel geſetzt werden müßten. Der 

Anklagevertreter beantragte dann je 5 Jahre Zuchthaus. 

In den Verteidigungsreden wurde hervorgehoben, daß 
jugendlichen Täter ſchon in früheſter Jugend die Eltern ver 
loten haben. Dieſen Umſtand möge das Gericht als ſtraßmildernd 
berückſichtigen. a 
Streich der Burſchem, als einen ſchweren Raubüberfall. Die 
jugendlichen Angeklagten verdienen kein zu hartes Urteil. Nut 
ein mildes Urteil könne naclchaltigen Eindruck machen und die 
Täter von weiteren Unbeſonnenheiten zurückhalten. 
Nach längerer Beratung wurden verurteilt: 

Wilhelm Wiczek und Franz Verner wegen ſchweren Naub⸗ 

überſall und unbefugtem Wafſenbeſitz zu je 1 Jahr und 2 

Wochen Gefängnis, ferner 7 Hernik für Raubüberfall 

u 1 Jahr Gefängnis. 

Das Gericht ER Ah meiigehenkftein Mahe ftraimiße 
dernde Umſtände, ſo vor allem, die mungelhafte Erziehung, ſo⸗ 
wie das jugendliche Alter. . 


Exploſionsunglück auf der Kunſt⸗Eislauſbahn. Ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am Freitag, gegen 1410 Uhr 
abends, in dem Maſchinenraum der Kattowitzer Kunſt⸗Eislauf⸗ 
bahn an der Bankowa. Dort war der Hilfsmaſchiniſt Anton 
Skiba mit Schweißarbeiten beſchäftigt. Plötzlich kam eine Sauer 


ſtofflaſche zur Exploſion. Infolge des ſtarken Luftdruckes wurde 


der Maſchiniſt weit fortgeſchleudert. Er erlitt fo ſchwere Kopf, 
verletzungen, daß der Tod ſofort eintrat. Schwere Verbrühun 
trug ferner der Maſchiniſt Eduard Chowainski 
davon. 
flaſche mit Oelbeſtänden in nahe Berührung kam und eine Menge 
Ammoniafgas ausſtrömte, jo daß in kurzer Zeit der Maſchinen 
raum von Rauchgaſen dicht durchſchwängert und ein Betreten 9 5 
Masken nicht möglich war. Die Kattowitzer Berufsſeuerweh 
wurde nach der Unglücksſtelle alarmiert. Es gelang mit Geſichts“ 
masken in den Raum vorzudringen. Erſt nachdem die 
wolken aus dem Raum herausgeſtrömt waren, fand man 
Toten in einer Blutlache liegend auf. Der Tote wurde nach der 
Totenhalle des ſtädtiſchen Spitals überführt. Der Verletzte, af 
den man ſofort aufmerkſam wurde, iſt nach Erteilung erſter & 
licher Hilfe nach ſeiner Wohnung geſchafft worden. 9. 


Auto in Flammen. Am Freitag, gegen 5 Uhr nachmittag, 955 f 


riet an der Straßenkreuzung Sienkiewicza und Wojewodzla da 
Perſonenauto der Rybniker Steinkohlengewerkſchaft in Brand. 
Durch Mannſchaften der Berufsfeuerwehr wurde das Feuer mi 
8 S Typ Tetra⸗Miera, in kurzer 2.5 
gelöſcht. £ . 
Am Kattomwitzer Bahnhof ſeſtgenommen. Der jährige No- 
man Jaszkowski, ohne ſtändigen Wohnſitz, wurde von der weg 
in der 4. Warteklaſſe am Kattowitzer Bahnhof feſtgenommen. 
Arretierung erfolgte in dem Moment, als der Dieb zwei Ko 1 
zum Schaden des Valentin Konski aus Schoppinitz und nit 
Michael Slonina aus der Ortſchaft Robyfarni, Wojewodfh@l, 
Posen, ſiehlen wollte. Es erfolgte die Einlieferung in das Kas 
towitzer Gerichtsgefängnis. T. 
Verbrechen und Vergehen. Die Kriminalſtatiſtik für omg, 


lag 

Bettelei und Landſtreicherei 41, Fälſchung von Geld und 
papieren 26, Dokumentenfälſchung 5, Körperverletzung 17, 
bruch und gewöhnlicher Diebſtahl, darunter Taſchendiebſtahl 


Vorſchriften 39, der Handelsvorſchriften 38, Meldevorſchrifte 
Uebertretungen infolge Trunkenheit 67 Fällen. Weiterhin lagen 
noch 797 Uebertretungen verſchiedener Art vor. In 151 
erfolgten Arretierungen. Unter den Verhafteten befanden 
129 Männer und 22 Frauen. 


Von den ſchulärztlichen Kliniken. Die ſtaliſtiſche Abteil 


beim dattowiter Magiſtrat veröffentlicht den wie 1 


der ſtädtiſchen, schulärztlichen Kliniten. Es wurden im 
monat Januar als Patienten behandelt: Ju der Altſtadt Kais“ 


Es handele ſich mehr um einen umüberlegten 


aus Kattowiß 
Es wird vermutet, daß das Ventil einer Sauerſtoſſ⸗ 


Fötler. 
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Betrug 36, Veruntreuung 22 Fällen, Uebertretung der ain ; 
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witz 529, im Ortsteil Bogutſchütz⸗Zowodzie 125 und im Ortsteil 
Sen enze Domd 91 Kinder. Unter den Patienten befanden ſich 
“ 5 Knaben und 444 Mädchen. Es wurden 995 Zähne gezogen, 
271 Plomben angelegt, ferner in 169 Fällen Zahnwurzeln be⸗ 
handelt und in 62 Fällen andere, zahnürztliche Heilmethoden 
angewandt. 9. 

5 Deutſche Einheitsſteuographie. Der neue Anſüngerkurſus 
5 t jeden Dienstag und Freitag, abends 7% Uhr, im Zimmer 38, 
er Knabenmittelſchule, Schulſtraße 9, Eingangs beim Schulhaus⸗ 
meiſter. Für den Dienstag werden noch Teilnehmer aufgenom⸗ 
men. Daſelbſt können auch Anmeldungen für den Redeſchrift⸗ 
kurſus und den Kurſus in polniſcher Stenographie abgegeben 
werden. Diejenigen, welche an dem Stenographiekurſus der 
Volkshockſchule teilnehmen wollen, wollen ihre Anmeldungen 
um Kulturbund, ul. Marjacka 17, bewirken. 


Königshütte und Umgebung 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Am Freitag, den 27. 
Februar, abends 7,30 Uhr, findet im Büſettzimmer des Volks⸗ 
auſes die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Referent er⸗ 
eint Genoſſe Raiwa. Um vollzähliges und pünktliches Erſchei⸗ 
ken wird gebeten. 

Namhaſtmachung der Delegterten. Die einzelnen Organiſa⸗ 
ionen der Froſen Gewerkſchaften werden erſucht, die in den Ge: 
»eralverjemmiungen gewählten Delegierten zum Ortsausſchuß 
Königshütte, dem Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes, Kollegen 

nappik, baldigſt namhaft zu machen. 


Wichtig für Arbeitsloſe. Das Arbeitsloſenamt macht be⸗ 
kannt, daß diejenigen Arbeitsloſen, die ſich zur vorgeſchriebe⸗ 
nen Kontrolle nicht melden Gefahr laufen, daß ihnen die Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung entzogen wird. Arbeitsloſe, die ſich bei 
der Annahme einer Beſchäftigung beim Arbeitsloſenamt nicht ab⸗ 
melden und weiter Unterſtützung beziehen, werden wegen Ber 
kuges dem Gericht übergeben. Es wird noch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß auch leine Unterſtützung beziehende Arbeitsloſe ſich 
zu melden haben, anderenfalls Vergünstigungen, wie Gewährung 
ar Kohlen, beſonderen Feiertagsunterſtützungen uſw. verluſtig 

en. 

Einmalige Beigilfen an Arbeitsloſe. Arbeitsloſe, die van 
der laufenden Unterſtügung ausgeſchloſſen find, können eine ein⸗ 
malige Unterftügung fordern, wenn ihre monatlichen Bezüge 
kachfolgende Sähe nicht üderfteigen: bei Ledigen 30 Zloty, bei 

erheivateten ohne Kinder 50 Zloty, mit einem Kind 70 Zloty, 
Mit zwei Kindern 100 Zloty, mit vier Kindern 130 Zloty, mit 
Kindern und mehr 150 Zloty. Zu den monatlichen Bezügen 
werden Kriegsinvalidenrenten, kleinere Nebeneinkünfte der Frau 
eder Kinder gerechnet. Die einmalige Beihilfe wird durch das 
Arbeitsloſenamt ausgezahlt. Bei ſchweren Erkrankungen und 
Todesfällen werden einmalige Beihilfen auch an ſolche Arbeits 
De ausgezahlt, die ihre ſtändige wöchentliche Unterstützung bes 
Sehen, 

. Gborzsw. [Seine letzte Schicht.) Am 20. Februar ge⸗ 
diet unter Tage auf Krugſchacht unſer Geſinnungskamerad Franz 
Jock auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe zwiſchen Seil und 
Spannſcheibe. An den ſchweren Quetſchungen verſtarb der Be⸗ 
uernswerte kurze Zeit nach der Einlieferung im Kattowitzer 
nappſchaftslazarett. Tag und Zeit der Beiſetzung werden wir 
n dieſer Stelle bekanntgeben. 


— 


Siemianowitz 

„Aus dem Genieindebetriehe. 5 
Kallenſchwimmbad wird ab 1. März wieder öffentlichen 
Betriebe übergeben. — Die Gemeindceisbahn erhält eine neue 
Drahtumzäunung. 
Gefundene Börſen. Ein Portemonnaie mit Inhalt iſt ge⸗ 
funden worden und auf der ulicn Matejki 19 bei Moll abzuholen. 
De Desgleichen iſt ein zweites Portemonnaie, gleichfalls mit 
Inhalt, im Zimmer 9 der Gemeinde abzuholen. 


— 


Myslowitz 


2 Monate ohne Bezahlung geſchuftet! 

* Die allgemeine Geldknappheit und an allererſter Stelle die 
ückſichtsloſen Maßnahmen des Finanzamtes Tasten immer mehr 
uf den Betrieben und wirken ſich jetzt Bereits umnittelbar auf 
1 Arbeiter aus. Die Arbeiterſchaft trägt dieſem Umſtand 
Ae möglickſte Rechnung, da die große Arbeitsloſigkeit dem 
rbeitgeber zu oft Gelegenheit gibt, von ſeinem Hausrecht Ge⸗ 

Ne ch zu machen. Was aber zu viel fit, iſt eben zu viel. So 
8 auch die Arbeiter der Firma „Ropczy“ Schoppinitz. Von 
* 60—70 Mann dieſer Belegſchaft haben nämlich verſchie⸗ 
ene 2 ſogar 3 Monate keine Entlohnung erhalten. Sie zogen 
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Das Gesetz | 

a5 yeseiz . 
Ger Vier 

Von Edgar War Beam 


Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 
) 
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Junge und alte Leute können ſich im Martaus⸗Klub ſehr 
115 len — wenn ſie das nötige Geld dazu haben. Aber es 
an, ht die Höhe der Rechnungen, die der Oberkellner Louis 
degeldeibt, noch find es die Preiſe für den Wein oder das aus 

ichnete Stachelbeerkompott, die jemand ruinieren können. 
Ab John Eden kannte mit Leichtigkeit die Rechnung be⸗ 
58 für alles, was er bei Martaus aß und trank oder rauchte. 
tr der Klub war wirklich ebenſo unſchuldig wie amüſant. Nie⸗ 

e wurden in den Räumen Kartenſpiele geduldet. Der Ober: 


en et Louis kannte jedes Geſicht und auf die Geſchichte jedes 
welnen Gastes Mit größter Genauigkeit konnte er angeben, 


de hoch die Bankguthaben der Gäfte waren, die hier verkehrten. 
Mit lr John Eden kannte er noch nicht, er war das neueſte 
glied, aber er ſchätzte ihn vorſichtig und ſochkundig ein. 
Na John Eden hatte mit einer fremden Dame getanzt, was bei 
jet aus nicht üblich war. Es galt dort als Regel, daß man 
fin, eigene Tanzpartnerin mitbrachte und unter keinen Amts 
"ben eine fremde Dame zum Tanz aufforderte. 
ihn wet an dem Abend war Mr. Welby dort. John kannte 
Mr oberflächlich, obwohl er ihn jahrelang nicht geſehen hatte. 
deuten elbn war ein Muſter von Eleganz und oſſenbar eine be 
Ihn de Perſönlichteit. Als er durch den Saol auf ihn zu⸗ 
t. fühlte ſich John ihm gegenüber wie ein armer Ver⸗ 
deweſen aus der Provinz. John war acht Jahre in Südafrika 
Leben und kam ſich jetzt etwas fremd in dem großſtädtiſchen 
Rund Treiben vor. Aber Mr. Welby war liebenswürdig 


Das verſchiedentlich reparierte 
vertreterſitzun, 


Sport vom Sonnfag 


Polen — Deutſchland 9: 7. 

Der am geſtrigen Sonntag in Worſchau ausgetragene Län: 
derlampf zwiſchen den obigen Arbeiterboxrepräſentiven zeitigte, 
daß die polniſche Mannſchaft beſſer war, was auch in dem Ergeb⸗ 
nis 9:7 zum Ausdruck kam. 


Handball. 

M. T. V. Myslowitz — Fr. Sp. Siemianowitz 7:0, 

In Myslowitz trafen ſich erſtmalig obige Vereine zu einem 
Sandballipiel, das Myslowitz 7 0 gewann. Während in der 
erften Halbzeit die Gegner ſich ebenbürtig waren, gelang es 
wach dem Wechſel den Gaſtgebern, nachdem die Siemianowitzer 
Jarczyuk und Bohn ſpielunfähig wurden, den Kampf auf dem ge- 
nannten Vorverhältnis für ſich zu entſcheiden. Die Myslowitzer 
Mannſchaft, die den Gäſten körperlich weit überlegen war und 
über einen ſehr guten Ballwurf verfügt, kann gegenwärtig wohl 
als beſte Mannſchaft Oberſchleſiens betrachtet werden. Die Sie⸗ 
mianawitzer waren bis auf den Rechtsaußen, der einen „inter: 
nationalen Kaſperle“ Spieler reflexierte, und den diesmal fleck⸗ 
matiſchen Halbrechten gut. Schließlich ſei noch zu bemerken, daß 
der für Dulloch eingeſtellte Verteidiger ſich nicht als ſolcher eignete. 


R. K. S. Gieſchewald — Evang. Bund Siemianowitz 2:0, 
Die R. K. S⸗er, die den Siemjanowitzern überlegen waren, 
gewannen das Spiel 2:0. 


Polen ſchlägt Oeſterreich im Boxen 13:3. 

Der am Sonnabend in Königshütte vor ſich gegangene Bor: 
länderkampf brachte Polen einen großen Erfolg. Der Verlauf 
der Kämpfe war: 

Bantamgewicht: Czappak (Oeſterreich) 
(Poſen) remis. ö 

Mättelgewicht: Putz (Ooſterreich) verliert gegen Maj⸗ 
chrzycki (Poſen) nach Punkten. 

Fliegengewicht: Erben (Oeſterreich) verliert gegen 
Moczto (Kattowitz). Der Sieg Moczkos war ein Fehlurteil, 
trotzdem wurde der von Oeſterreich eingelegte Proteſt verworfen. 

Federgewicht: Lindenheim (Oeſterreich) Rudski 
(Lipine). Der Pole blieb auf einen genauen Hacken k. o. Sieger 
in der zweiten Runde. Polen führt 7:1. 
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Sorlansti 


zwar den Leibriemen an, ſolange es ging, doch ſchließlich wand⸗ 
ten ſie ſich an den Arbeitsinſpektor. Leider hatte dieſer bei 
Vermittelungsaktion einen ſchweren Standpunkt. Niemand von 
der Brotgeberſeite will ſich richtig zu einer Schuld belennen. 
Die Firma ſoll bei der Ausführung von Arbeiten bereits 
derartig genügend verdient haben, daß ſie ihre Arbeiter rocht⸗ 
zeitig entlohnen kann. Allerdings erfolgt die Deckung dieſer 
Außenſtände durch die Auftraggeber in ſehr unregelmäßigen 
Zahlungsterminen. Als die Belegſchaft dieſer Merfftätte in Er⸗ 
fahrung brachte, daß ein Teilbetrag des Vervienſtes für Steuer⸗ 
zweche zurückgehalten wurde, begab ſie ſich geſchloſſen zu den Ge⸗ 
meindevorſtänden nach Rosdzin und Schoppinitz. Hier will aber 
gleichfalls niemand die Schuld tragen, dabei bewahrten die Ar⸗ 
beiter ſoviel Beſonnenheit, daß die Regelung ihrer berechtigten 
Forderungen in Ausſicht geſtellt worden iſt. b. 


Gemeindevertreterſitzung in Nosbzin⸗Szoppinitz. Am Toms 
menden Dlenstag findet in Rosdzin⸗Schoppinitz eine Gemeinde⸗ 
t ſtatt, in welcher die Gemeindeſchöffen gewählt 
werden. Gleichzeitig ſteyt die Wahl der einzelnen Deputatio⸗ 
nen und Kommiſſionen bevor, wie in die Budgetkommiſſion. 
Statutentommiſſion, Schätzungskommiſſion, Geſundkeitskommiſ⸗ 
ſion, die Kommiſſionen für Feſiſtellung der Zuſatztoſten tür 
Straßen renovierung, Armendeputation uſw. Auch werden in 
dieſer Sitzung die Straßenzüge in den vereinten Gemeinden 
einer Umbennenung unterzogen. Desgleichen ſtehen einige Ge⸗ 
ſuche, um Gewährung einer Subvention für goldene Hochzeits⸗ 
paare der Gemeinde zur Beratung. h. 

Rosdzin⸗Schoppini. (Spiele nicht mit dem Schieß⸗ 
gewehr. .) Am Sonnabend ſpielte der 20jährige Krzak auf 
der ulica Krakowska mit einer Schrotbüchſe und rief feiner 
Sjährigen Nichte zu: „Paß auf, ich ſchieße dich tot!“ Ex zog am 
Bligel, ein Schuß krachte und das Unglück war geſchehen. Das 
Mädchen, die Tochter des Arbeiters Patalong, wurde in ſchwer 
verletztem Zuſtande im Sanitätsauto der Hüttenverwaltung nach 
dem Myslowitzer Knappſchaftslazarett abtransportiert. Der 
tüchtige Schütze, der nicht gewußt hat, daß das Gewehr geladen 
war, wurde nach einer protokollariſchen Vernehmung im 4. Poli⸗ 
zeikommiſſariat auf freien Fuß geſetzt. 
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und freundlich und beſtand darauf, ihm Maggie Vane vorzu⸗ 
ſtellon, eine hübſche junge Dame in prachtvollem Abendkleid. 
Sie trug reichen Schmuck — ihre Perlenlette koſtete allein 
zwanzigtauſend Pfund. Ihre Erſcheinung raubte John den Atem, 
und als fie vorſchlug, noch zu Bingley zu gehen, dachte er nicht 
im Traum daran, zu widerſprechen. 

Sie gingen durch die Vorhalle, wo ſich der Oberkellner Louis 
u ſchaffen machte. Mit einer kleinen Entſchuldigung trat er an 
John heran und bürſtete ein Stäubchen von dem Kragen ſeines 
tadellos ſitzenden Fracks. Dabei flüſterte er ihm mit leiſer 
Stimme etwas zu, ſo daß es ſeine Begleiter nicht hören konnten. 

„Gehen Sie nicht zu Bingley.“ 

John ſah ihn verwundert an, denn das Benehmen dieſes 
Mannes erſchien ihm ungehörig, 

Bis ſechs Uhr morgens blieb er bei Bigley und ließ dort 
Schecks in einer Höhe, die ſeine geſamten aus Afrika zurückge⸗ 
brachten Erſparniſſe ausmachte, ja noch etwas mehr. Ex war 
nach England zurückgelommen und hatte von einem kleinen Gut 
auf dem Lande geträumt, wo er etwas angeln und auf die Jagd 
gehen konnte. Auch ein Buch über die Jagd auf Hochwild in 
Afrika hatte er ſchreiben wollen. Und alle dieſe Träume waren 
zu Ende, als der Croupier mit einem faden Lächeln auf den 
Lippen mechaniſch die Karte umwandte: 

„Le Rouge gagnant et couleur! i 

Er hatte nicht geahnt, daß Bingley eine Spielhölle war. Zu 
Anfang hatte das Lokal auch nicht dieſen Eindruck gemacht. Erſt 
als ihn dieſes ſchöne Mädchen in die inneren Räume führte, 
wurde er nervös, denn er Jah. daß hier trente et quarante 
mit hohen Einſätzen geſpielt wurde. Er ſaß an ihrer Seite 
am Spieltiſch, ſetzte in beſcheidenen Grenzen und gewann. Das 
dauerte an, bis er waghalſiger wurde und ſeine Einſätze er⸗ 
höhte. 

Man war ſehr entgegenkommend bei Bingley. Als er kein 
Geld mehr zu App hatte, nahm man ſeine Schecks an. ja 
man hatte ſogar Formulare vorrätig, die er nur auszufüllen 
brauchte. 


Leichtgewicht: Kampa (Oeſterreich) ſchlägt Konzeczutg 
(Lipine). 

Weltergewicht: Czerweny (Oeſterreich) — Severyniak 
(Lodz). Technischer k. o. Sieger Severyniak. 

Halbſchwergewicht: Laub (Oeſterreich) Wyſtrach 
(Kattowitz). Trotz einer Verwarnung reichte es noch zu einem 
knappen Punkte des Polen. f 8 

Schwergewicht: Stranski — Wotzla (Myslowitz). Der 
Grit hat außer einer großen Härte im Nehmen nicht viel zu be 


ſtellen. Der ungleiche Kampf wurde daher in der dritten Nunde 
zugunſten Wohkas abgebrochen. Sieger durch techniſchen k. o. 
Wola. 


Amators ki Königshütte — V. f. B. Gleiwitz 6:3 (1:3). 

Nach den letzten Niederlagen unſerer Vereine in Deutſch⸗ 
Obeiſchleſten bedeutete das Auftreten des V. f. B. Gleiwitz für 
die einheimiſche Sportwelt eine gewiſſe Senſction. Schiedsrich⸗ 
ter Laband war bis auf eine zu harte Elfmeterentſcheidung ob⸗ 
jektiv. ö 
Naprzod Lipine — Vorwärts⸗Naſenſport Gleiwitz 5:3 (3:1). 

Wenn den Lipinern die Revanche zahlenmäßig auch nicht ges 
glückt iſt, ſo wirkte ſich ihre Ueberlegenheit dadurch aus, daß ſie 
im Felde mehr vom Spiel hatten, als die Gleiwitzer. 

20 Bogutſchütz — Kolejowy Kattowitz 1:2, 

Es war ein ſchönes im flotten Tempo durchgeführtes Spiel 
beiderſeits. Trotzdem Bogutſchütz mit Erſaß antreten mußte, jo 
zwangen ſie dem Gegner ein offenes Spiel ab. Sehr ſchwach 
der Schiedsrichter Scharf (Chropaczow), welcher noch nicht fähig 
iſt ein A⸗Klaſſenſpiel zu leiten und durch deſſen Schuld das 
Spiel in der zweiten Halbzeit abgebrochen werden mußte. 

. Polizei Kattowitz — Diana Kattowitz 4:2 (3:1). 

Das Spiel litt ſehr unter dem aufgeweichten Platz und ſah 
die Polizei als ſicheren Sieger. 

Ruch Bismarckhütte — Slonsk Schwientochlowitz 2:2 (1:2). 

Die Ligiſten mußten ſich nur mit einem Unentſchieden be⸗ 


rg da der Gegner als ſehr aufopfernd und zäh erwieſen 
tie. 8 N 
Wawel Autonienhütte — Pogon Charlottenhof 7:2 (2:1). 
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| ple* und Amgebung 


DbersDazit, (Ein Betriebsratsmitglied ent⸗ 
laſſen.) Während einer öffentlichen Verſammlung in Ober⸗ 
Lazisk, wurde dort unter anderem auch eine Kritik über das 
neue Gedingeweſen der Bradegrube ausgeführt. 
kuſſion beteiligte ſich der Häuer Richard Rygula und legte eine 
Reſolution zur Annahme vor, wobei drei Punkte aufgeſtellt 
wurden. 
glied erſuchte, die Bergpolizeigeſetze zu übertreten, was Gefähr⸗ 
dung der Bergleute iſt. Darauf berief der Betriebsführer eine 


Betriebsratsſitzung ein und ließ die Ausſagen vom N. protokol⸗ 12 
lieren. R. gab zu, der Autor des Artikels, der in der „Gageta 


Robotniczu“ veröffentlicht wurde, zu fein und beantwortete alle 
drei Punkte gemäß ſeiner Anſicht. Nach Aufnahme des Proto⸗ 


tolls murde der Betriebsführer über den Zweck desſelben ange⸗ 
ſragt. Die Frage verneinte er, mit dem Bemerken, daß dies der 


Direktor entſcheiden wird, fügte ſpäter aber noch hinzu, daß R. 
unter Umſtänden entlaſſen werden kann. Am nächſten Tage 
berief der Betriebsführer nochmals die Betriebsräte ein und 
ſtellte die Anfrage, ob R die unwahren Behauptungen zurück⸗ 
ziehen will, da andernfalls ſeine Entlaſſung bevorſteht. R. ſeiner 
Anſicht überzeugt, tat es nicht, und iſt deswegen friſtlos nach den 
88 82, Ziffer 5 des Allg. Pr. Berggeſ. und § 96, Ziffer 3 des 
B. N. G. entlaſſen worden. 


Rnbnik und Umgebung 


Knurow. (Aus der Gemeinde.) Am heutigen Mons 
lag findet hier die erſte Sitzung in dieſom Jahre ſtatt. Im 
Laufe der Zeit hat ſich ſehr viel Material angeſammelt, was 
aus der Tagesordnung zu erſehen iſt, die 13 Punkte umfaßt. 
Unter anderm auch das Budget für 1931⸗32. Herr Mrozek hat 
allem Anſchein eine ſehr zahme Gemeinderertretung, die zu 
allem Ja und Amen ſagt, denn, wenn das Budget auf der Tages⸗ 
ordnung zu verzeichnen ift, ſo ſtellt man es nicht als letzten 
Punkt auf dieſelbe. Es iſt ſehr ratſam, wenn die Bürger bei ſo 
einer Sitzung die Galerie beſetzen, um ſich perſönlich von der 


Leiſtungsfähigleit der Gemeindevertreter zu überzeugen. Auch 
die gemütlichen Nachſitzungen müſſen beobachtet werden. — a. 


kommen ſei. f 
Die Tür war verſchloſſen, aber der Hausherr hatte eine 

Schlüſſel, mit dem er öffnen konnte. Im Wohnzimmer brannte 

das Licht noch und ein Blick ſagte Manfred alles, was vorge⸗ 


fallen war. Eine zuſammengeſunkene Geſtalt lag quer über 
dem Tiſch, das Blut tropfte aus einer Wunde in der Bruſt auf 
En Fußboden, wo es ſich in einer großen Lache angefammelt 
atte. 
Gonſalez unterſuſchte ihn ſofort. 1 
„Er iſt nicht tot“, lage er, „und ich glaube auch nicht, daß 
die Kugel ein wichtiges Organ getroffen hat.“ anf 
Der Mann hatte fih in die Bruſt geſchoſſen, aber aus der 


Richtung des Schußkanals ſah Gonſalez, daß die 9 
ſo g 


nicht lebensgefährlich war. Er verband ihn in aller Eile, i 
es ging, und fie legten ihn vorſichtig auf das Sofa. Als dieſe 
erſten notwenigen Handreichungen geſchehen waren, ſchaute 
Gonſalez um und entdeckte den Brief, der alles erklärte. 


K 
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So auch, daß der Betriebsführer ein Betriebsratsmit⸗ > 
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Dielitz, Bic Biala und la und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 


Merkwürdige Geſchäftspraktiken des Elektrizitätswerkes 
in Bielitz. Wir haben ſchon von dieſer Stelle aus darauf 
verwieſen, daß ſeitens des Elektrizitätswerkes ſeit jüngſter 
Zeit eigentümliche Einkaſſierungsmethoden gehandhabt wer⸗ 
den. Früher wurde für elektriſches Licht immer erſt am 
Ende des Monats oder ſogar einige Tage nach dem Erſten 
des neuen Monats einkaſſiert. Heute wird ſchon nach dem 
15. eines Monats für den ganzen Monat einkaſſiert, jo daß 
die Abonnenten für einen halben Monat ſchon von vorhinein 
das Lichtgeld bezahlen müſſen. Es 1 B. am 19. d. 
Mts. der Inkaſſent bei einem Abonnenten und legt die Rech⸗ 
nung vor. Bezahlt der Abonnent bis zum 21. d. Mts. nicht, 
dann wird ihm am nächſten Tage das Licht ganz 9 ab⸗ 
gezwickt. Für die eventuelle Neueinſchaltung muß der Abon⸗ 
nent 5 Zloty zahlen. Mit was wird denn dieſe Rückſichts⸗ 
loſigkeit begründet? Warum läßt man dem Abonnenten 
nicht Zeit bis Ende des Monats, damit er kontrollieren kann, 
wieviel Strom er verbraucht hat? Jetzt, in der größten 
Wirtſchaftskriſe, wo die Geldmittel ohnehin ſehr knapp ſind, 
erpreßt direkt die reiche Elektrizitätsgeſellſchaft die Gelder 
von den Stromabonnenten. Es wäre angezeigt, daß alle, 
die von diejer neuen Einkaſſierun Ismethode betroffen werden, 
die Beſchwerden beim Magiſtrat in der dazu beſtimmten Be⸗ 
ſchwerdeſtelle einbringen, damit gegen dieſe Rückſiches⸗ 
loſigkeit energiſch eingeſchritten wird. 

Kundmachung. In der letzten Zeit kurſieren Gerüchte, 
daß die eg eine Abſtempelung der Zloty⸗Banknoten 
und eine bedeutende Entwertung detſelben plant. Es wird 
hiermit amtlich bekanntgegeben, daß dieſe Gerüchte jeder 
Grundlage entbehren und die Verbreiter dieſer unwahren 
Gerüchte zur ns Verantwortung. gezogen werden. 
Bielsko, den 20. 2. 1931. Dr. Joſef Duda, Bezirkshaupt⸗ 
mann von Bielitz Dr. Kobiela, Bürgermeiſter von Bielitz. 
Stalins Fünfjahrplan — eine ernſte Gefahr für Europa. 
Heute ſpricht über dieſes für die Zukunft von ganz Europa 
neben der e e wohl aktuellſte Thema Profeſſor 
. Hans Halm in der Turnhalle am Kirchplatz um 8 Uhr 

bends. Karten zu 1, 2 und 3 Zloty an der Abendkaſſe ab 
7.30 Uhr. Man komme rechtzeitig, der Beſuch wird ſehr ſtark 
ſein, die Plätze ſind nicht numeriert. Das Thema hat bei der 
letzten Vortragsreiſe durch Deutſchland Aufſehen erregt und 
die Beachtung aller maßgebenden Kreiſe gefunden. Wir 
müſſen uns damit genau vertraut machen, was im benach⸗ 
barten Lande vorgeht. Der nüchtern denkende Römer ſagte: 
„Tua res agitur, paries cum proximus ardet“ — Dein Hab 
und Gut ſteht auf dem Spiel, wenn es beim Nachbar brennt! 

Altbielitz. (Wer hat einen Ehering verlo⸗ 
ren?) Auf der Bezirksſtraße wurde gegenüber dem Haufe 
Nr. 143 im Oberdorfe ein goldener Ehering gefunden. Der 
Verluſtträger oder Verluſtträgerin kann ſich denſelben in der 
Gemeindekanzlei während der Amtsſtunden abholen. 


Achtung Mufitfreunde und Muſiker! Der Verein Jugend. 
licher Arbeiter gibt allen obengenannten bekannt, daß derſelbe 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger, die auf Zupfinſtru⸗ 
mente Spielen lernen wollen, abhalten wird und ladet alle 
Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler ſind herzlichſt willkommen in unſerer Muſik⸗ 
ſektion! Der Muſikkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 
jeder Veranſtaltung frei ſteht. In Betracht kommen folgende 
Inſtrumente: Mandolinen, Mandriolas, Mandolas, Gitarren 
uſw., dieſe Inſtrumente können durch den Verein billig erwor⸗ 
ben werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donners⸗ 
tag, von 5—7 Uhr abends, welche im Bibliothekszimmer im Ar⸗ 
beiterheim in Bielsko, Republikanska 6, ſtattfinden. Nützet 
dieſe gute und billige Gelegenheit aus! Die Muſikſektion be⸗ 
findet ſich unter guter fachmänniſcher Leitung. Bei größerer 
Beteiligung wird der Muſikbeitrag ermäßigt. 


Heimiſche Induſtrie — Ausſtellung in Bielsko. In der Zeit 
vom 20. bis 29. März l. J. findet in den Schießhauslolalitäten 
in Bielsko eine Propaganda⸗Ausſtellung der heimiſchen Induſtrie 
ſtatt, welche alle Produktionszweige aus ganz Polen umfaßt und 
insbeſondere den Bielitz⸗Bialaer Induſtrie⸗, Kaufmanns⸗ und 
Handwerksgewerbezweig veranſchaulicht. Zum Zwecke der Durch⸗ 
führung der mit dem Erſtehen dieſer Ausſtellung verbundenen 
Arbeiten iſt im Stadtgebiete von Bielsko und Biala ein Komitee 


gegründet worden, das ſeine Tätigkeit mit der Berufung von 


err 
2 Lee 


„Rigoletto“. 
Oper in 4 Akten von F. M. Piave. 
Muſik von Gniſeppe Verdi. 

Als dieſe Verdi⸗Oper im Jahre 1851 in Venedig erſtmalig 
eufgeführt wurde, wurde fie von der damaligen Kritik ſehr ſcharf 
getadelt und zwar beſonders wegen der ſcheuerlich⸗romanartigen 
Handlung, welche im 4. Akt den Höhepunkt der grauenhaften 
Verwicklungen bietet. Den Text hat Piave nach dem gleich⸗ 
namigen Drama von Viktor Hugo bearbeitet und W. Ch. Grun⸗ 
air ins Deutſche übertragen. Der Inhalt befaßt ſich in ſcharf 

chntierten Geſchehniſſen mit dem wüſten Leben und Treiben 
— Lebemännern und Banditen, unter denen die erſchütternde 
Figur des Hofnarren „NRigoletto“, durch ſeine abgöttiſche Liebe 
zur einzigen Tochter, verſöhnende und mildernde Momente in 
das Ganze hineinbringt. 

Verdi, der größte Tonmeiſter Italiens vergangener Zeit, 
hat eine herrlich⸗romatitiſch⸗chavakteriſtiſche Maſik dazu geſchrie⸗ 
ben, einzig ſchön in dem echt italieniſchen Kolorit des Rhythmus, 
der Chöre und weltberühmt durch die Kanzone im 4. Akt „O wie 
ſo trügeriſch!“. Sehr intereſſant ſind auch die nächtlichen Chöre, 
welche durch Brummſtimmen in auf ued möquellenden Terzen 

ſchauerlich dargeſtellt werden. Verdi's Rigoletto“, vielleicht 
durch die Schwere der Vertonung, iſt zwar nicht ſo populär, aber 
gerade darum ein ſeltenes Wertſtück in der Opernliteratur und 
für jeden Spielplan ein künſtleriſcher Gewinn. 

Wir können erfreulicherweiſe berichten, daß die Freitag⸗ 
Aufführung in vollem Maße die Anforderungen des Werkes er⸗ 
füllt hat. Erich Peter gab ſich ehrliche Mühe, das Orcheſter 


mit geſchickter Hand zum Erfolg zu führen: was auch vollkom⸗ 


men der Fall war. Paul Schlenker's Regie ließ wirklich 
nichts zu wünſchen übrig, und Hermann Haindl hatte mit 


= 


We die Snnntoren Die Birtihnfistie I betämbten. 


Vor den Warſchauer Sejm⸗ und Senatswahlen haben 
die Sanatoren mit großer Wichtigtuerei der Wählerſchaft 
verkündet, was ſie alles zur Hebung der Wirtſchaft ſchon ge⸗ 
tan und was ſie noch alles tun werden, wenn ſie die Ma⸗ 
foltern erlangen ſollten. Nach den vielen Propheiungen 
ollten wir in Polen wie in einem Paradieſe leben. 

Die Sanacja hat bei den a geſiegt, ſie hat auch 
ſogar die Majorität erhalten, aber leider iſt von den ſchönen 
Verheißungen keine in Erfüllung gegangen. Es fließt in 
keinem Fluß die erhoffte Milch mit Honig. Statt dieſer 
roſigen Zeiten wächſt die Kriſe immer mehr an, die Arbeits⸗ 
loſenzahl ſteigt mit jedem Tag ins Rieſenhafte. Mit der 
e wächſt auch das Elend in recht erſchreckendem 

Maße. Wenn es der Sanacja mit der Bekämpfung der 
Kriſe ernſt wäre, dann müßte ſie alle Hebel in Bewegung 
ſetzen, damit reichliche Arbeitsgelegenheit geſchaffen werde. 

Vor allem müßte die Wohnbautätigkeit aufs eifrigſte 
gefördert werden. Aber auch billige und langfriſtige Kre⸗ 
dite müßten für Wohnbauten in reichlichem Maße gewährt 
werden. Aber für dieſe ſo äußerſt notwendigen Zwecke iſt 
niemals Geld vorhanden. Dagegen finden ſich ſofort Gelder, 


e ð V ß | Sektionen für Gewerbe, Handwerk, Handel, Landwirt⸗ 
ſchaft betreffende Fragen begonnen hat. Außerdem iſt aus ſei⸗ 
nen Innern ein engerer Vollzug ausſchuß, beſtehend aus e.ner 
gleichen Mitgliederzahl von Vertretern der Bielitz⸗Bialaer In⸗ 
duſtrie, des Handwerkes, des Handels uſw. gewählt worden. Die 
Büroräume des Komitees befinden ſich in den Schießhauslokali⸗ 
täten in Bielsto (Telephon Nr. 1337), woſelbſt alle Anmeldungen 
entgegengenommen und alle die Ausſtellung betreffenden In⸗ 
formationen erteilt werden. Für das Stadtgebiet von Biala wer⸗ 
den ſämtliche die Ausſtellung betreffenden Informationen im 
Sekretariat des Stadtmagiſtrates (Telephon Nr. 1022) erteilt. 
Während der Ausſtellungsdauer werden Kongreſſe von Kaufleuten 
und Landwirten, der eQhrerjchaft, der Feuerwehren und Touriſten 
und Sportausflüge organiſiert werden. 


Generalverjammiung des Verbandes der Kommunal⸗ 
angeſtellten. Am 13. d. Mts. fand die diesjährige General⸗ 
verſammlung des obigen Verbandes im Reſtaurant Pilsner⸗ 
hof ſtatt. Von den Verbandsmitgliedern waren 50 Teil- 
nehmer erſchienen. Als Vertreter der Stadtgemeinde konnten 
wir den Gen. Follmer als Vizebürgermeiſter der Stadt 
Bielsko, und die beiden Gen. Hönigsmann und Po⸗ 
caontet als Gemeinderäte begrüßen. Weiters war Gen. 
gl LARA als Kreisgewerkſchaftsſekretär aus Krakau und 

en oſner als Gewerkſchaftsſekretär aus Bielsko an⸗ 
weſend. Der Obmann, Gen. Kriſchke, begrüßte alle An⸗ 
weſenden, gab die Tagesordnung bekannt und erklärte die 
Verſammlung für eröffnet. Gen. Follmer überbrachte der 
Verſammlung die beſten Grüße des ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
meinderatsklubes. Nach Verleſung des letzten Protokolls und 
Kaſſenberichtes, brachte der Obmann den Jahrestätigkeits⸗ 
bericht, welcher mit vollſter Befriedigung zur Kenntnis ge⸗ 
nommen wurde. Hierauf erfolgten die Referate Gen. Hö⸗ 
nigsmann, Fleſzar und Roſner. Gen. Potczontek brachte den 
Bericht über den Verlauf der Verhandlungen mit der Ar⸗ 
beiterſchaft des ſtädtiſchen Gaswerkes. Bei der anſchließen⸗ 
den Neuwahl des Vorſtandes wurden die alten Funktionäre 
einſtimmig wiedergewählt. Unter „Allfälligem“ wurden 
noch die wichtigſten Vereinsangelegenheiten beraten. Der 
Verlauf dieſer Verſammlung war ein ſehr würdiger. Hierauf 
brachte der Obmann allen Funktionären ſowie allen Ver⸗ 
tretern ſeinen beſten Dank zum Ausdruck und mit einem 
Appell an alle Mitglieder zur Ausdauer und Agitation unter 
jenen Mitgliedern, welche unſerem Verbande noch abſeits 
ſtehen, worauf die Verfammlung ge geſchloſſen wurde. 


Bielitz: „Wo die Bi Pflicht ruft!“ 


Achtung, Metallarbeiter! Genoſſen und Genoſſinnen! 


Mitglieder des Verbandes der Metallarbeiter in Polen, 
Ortsgruppe Bielsko. 
Am Sonntag, den 1. März, findet um 210 Uhr vormittags 
die Generalverſammlung der Ortsgruppe Bielsko im großen Soal 
im Arbeiterheim mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


— 


wenn dieſe für irgendeinen patriotiſchen Zweck gefordert 
werden. Bei einer Verſammlung der Gemeindevorſteher bes 
Bielitzer Bezirkes ſtellte ein Sanacjamann den Antrag, > 
in Ernsdorf ein Pilſudski⸗Denkmal aufgeſtellt werden soll. 

Die hierfür notwendigen Gelder ſollen die Gemeinden des 
ganzen Bezirkes aufbringen. Damit die Gelder ja ganz 
ſicher von jeder Gemeinde abgeführt werden, wurde ſogar 
der Beſchluß gefaßt, daß dieſe Beträge den Gemeinden gleich 


bei der Auszahlung der Kommunalgelder vom Bezirksſtraßen⸗ 


ausſchuß in Abzug gebracht werden ſollen. 

Zu bemerken wäre noch, daß bei dieſer Verſammlung der 
Gemeindevorſteher, die größere Hälfte der Gemeinden nicht 
vertreten war, ſo daß die beſagte Verſammlung zur Faſſung 
ſolcher Beſchlüſſe gar nicht beſchlußfähig war. 

Wenn ſchon etwas Denkwürdiges gebaut werden ſoll, 
dann kann doch auch ein Wohnhaus gebaut werden, mit 
dem Namen des Marſchalls. Dies hätte wenigſtens auch 
einen praktiſchen Wert, denn abgeſehen davon, daß bei dem 
Bau Arbeiter Beſchäftigung hätten, würden wieder für einige 
Wohnungsloſe Wohnungen frei werden. Mit Denkmals⸗ 
bauten werden wir die Kriſe niemals Jb.... a ee er ß u 


Begrüßung, 

. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung⸗ 

. Berichte: a) des Obmannes. b) des Kaſſierers, c) der Res 
viſionskommiſſion, d) des Sekretärs. 

4. Neuwahl des Vorſtandes, 

5. Freie Anträge. 

Genoſſen! Die Unternehmer nützen die gegenwärtige Kriſe 

zu ihrem Vorteil aus, indem ſie die beſtehenden Verträge nicht 

einhalten, ja ſie unternehmen ſogar Angriffe auf die ſozialen Ger 

ſetze wie SS 1154 b und 1155 und planen, das den Gießern ver⸗ 

tragsmäßig gebührende Werkzeuggeld zu ſchmälern. 

Genoſſen! Die Ge neralverſammlung ſteht im Zeichen des 

Kampfes, des Abwehrkampfes gegen einen brutalen Kapitalis“ 

mus, daher teilzunehmen und damit zu bekunden, das Sie ſich 

nicht ohne weiteres ihre Rechte rauben zu laſſen gewillt ſind. 

Der Vorſtand 


SO DD Ik 


Wochenprogramm der ers Bielitz. 


Montag, den 23. Februar 1931, um 6 Uhr abends Muſik⸗ 
probe. 

Dienstag, den 21. Febeuar 1931, um 148 Uhr abends Theater“ 
obend. 

Mittwoch, den 25. Februar 1931, um 7 Uhr abends Mädchen 


handarbeit. 
Donnerstag, den 26. Februar 1931, um 7 Uhr abends außer⸗ 
ordentliche Vorſtandsſitzung. 
Freitag, den 27. Februar 1931, um 6 Uhr abends Muſik⸗ 
probe. 
Samstag, den 28. Februar 1931, um 6 Uhr abends Theater⸗ 
Deklamationsabend. 
Sonntag, den 1. 
Spielabend. 
Vorſtandsmitglieder mögen am Donnerstag, den 26. Februar, 
7 Uhr abends, pünktlich zur Vorſtandsſitzung erſcheinen. 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 


März 1931, um 4 Uhr nachm. Geſangs⸗ und 


um 7 


einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Muſik⸗ 
proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann Mit⸗ 
glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, Mit⸗ 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnah: men fin⸗ 
en an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinszinmer 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereinsleitung 


Lipnik. (A. G. V. Freiheit.) Die diesjährige General 
verſammlung findet am Samstag, den 28. Feber, um 6 Abt 
abends, bei Englert ſtatt. Alle ausübenden ſowie unterſtützen⸗ 
den Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


— 


tunſtooller Hand Wande ale Sender x auf die Bühne ge⸗ 
fiel. Kurt Gaebel bann das Verdienſt für ſich beanspruchen, 
durch muſterhaft klingende Chöre weſentlich zum Gelingen des 
Ganzen beigetragen zu haben. 


Von den Einzelleiſtungen ſei zunädit Mar Schneider 
genannt, deſſen Rigolstto in darſtelleriſcher und ſtimmlicher Hin⸗ 
ſicht eine Glanzleiſtung bot und alle Erwartungen weit übertraf. 
Dies wiegt umſo ſchwerer, als gerade dieſe Rolle überaus. große 
Anforderungen an den Künſtler ſtellt. Guſt av Terenyi als 
Herzog, hat ſeinen guten Tag, er ſang klingend und ſpielte mit 
dem notwendigen Temperament, die Arie des Uebermuts „O wie 
ſo trügeriſch“ gelang vortrefflich. Elſa Geiswinkler war 
eine anmutige Gilda. Ihre Koloratur iſt zwar zart und fein, 
aber ſilbern ſchön in der Klangfarbe und recht wohl angepaßt, 
ſo daß auch dieſe Beſetzung ein Treſſer war. Condi Sieg⸗ 
mund hatte zwar als Monterone eine kleine Rolle, ließ aber 
feinen prächtigen Bariton recht ſchön erſtrahlen. Guſta v 
Adolf Knörzer gab den Sparaſucile mit der nötigen 
Grauenhaftigkeit, geſanglich ſehr erfreulich. El iſabeth 
Wanka's Banditenſchweſter war darſtelleriſch dem Milieu an⸗ 
gepaßt, ſbimmlich. wie ſtets, auf bedeutender Höhe. Harry Kreis 
ten's Ceprano ſei gleichfalls lobend genannt, alle ſonſtigen Mit⸗ 
wirkenden waren am rechten Platze und mögen ein Geſamtlob 
entgegennehmen. 

Das Publikum war begeiſtert von dieſer Aufführung und 
ſpendete reichen Veifall. Das Haus war ausverkauft. A. K. 


Morgenfeier mit zeitgenöſſiſcher Muſik. 
Moderne Muſik? — Für viele war es vielleicht ein Schreck⸗ 
mittel, denn man hört viel von moderner Muſik, aber ſie ſelbſt 
will man nicht anhören. Für andere, — und dies wird wohl der 
größere Teil geweſen ſein, — war es ein freudiges Ereignis, daß 
die Deutſch? Theatergemeinde eine muſikaliſche Morgenfeier mit 
modernen Komponiſten veranſtaltete. 

Die neuen Tonkünſtler brauchen nicht das große Orcheſter, 
ſie begnügen ſich mit Kammerbeſetzung und können uns doch in 


. 


gedrängt: r Form ungeheuer piel ſagen. Von den ganz modernen 
war nur Paul Hindemith vertreten. Seine „kanoniſch 
Sonatine“ hatte die denkbar einfachſte Beſetzung, zwei Flöten 
alſo zwei Inſtrumente gleichen Klangcharakters, brachten hi 
ſeine beſondere Kunſt zum Ausdruck. Die ſtrenge, einfache Form 
des Kanons, erleichterte das Hören ganz beſonders. Die Herren 
Wilſch und Holze mußten ſich zu einer Wiederholung ent⸗ 
ſchließen. Von dem Franzoſen Maurice Raval hörten wi 
eine „Indroduction“ und „Allegro“ für Harfe, Flöte, Klarinette 
und kleines Streichorche iter, ein Werk von großem mufitatifhert 
Inhalt. Hier konnte Frl. Dora Wagner (Harfe) einen gro“ 
zen Teil des Erfolges für ſich buchen. Ihr Soli war hinreiße 5 
ſchän. An dritter Stelle hörten wir die „romantiſche Terzine “ 
nach Worten von Hermann Heſſe für Tenor und 8 4 
Profeſſor Fritz Lubrich. Die Teile „Nicht heut“, „Ohne D 
und „Con ſordino“ ſang Herr Gu ſt a v Tereny, welcher 0 
ſeiner Aufgabe vorzüglich entledigte. Man war ſehr erfren 
Herrn Tereny, den man nur von der Oper her kennt, auch bei 
Konzert kennenzulernen. An vierter und letzter Stelle hörten wit 
eine „Serenate“ für Klarinette, Tagott, Violone, Cello und Tr 
pete des Italieners Caſſella in 6 Teilen, ein Werk von leben, 
diger Friſche, in dem alle Inſtrumente fabelhaft zu Worte tamen. 


Die muſikaliſche Leitung lag in Händen von Herrn Kapell 
meiſter Erich Peter, der es in feiner Weiſe verftand, die 
nen Muſiken zu dirigieren. Ihm ſei an dieſer Stelle beſonderg 
Dank geſagt. Herr Profeſſor Fritz Lubrich, der am Anfang ie 
Konzertes einige einleitende und grundlege nde Worte über > 
moderne Muſik ſprach, hat wohl einen großen Teil dazu 
tragen, 25 115 e d zuſtande kam. Der Beſuch 


eren nicht im Ele 5 


it, en eine Angelegenheit der weiteſte 
Schichten. Die niedrigen Preiſe (0,5040) Zl.) ermöglichen d 
einem jeden den ee lud) eines ſolchen Konzertes. Das Ex 
ment iſt geglückt, die Deulſche Theatergemeinde ladet hoffen 
recht bald wieder au. einer muſikaliſchen Morgenfeier ein, 


ri⸗ 


ih 


Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen ! 


Es ſteht euch frei, alle unjere 


5. 5. 
* 


1 


= Paris, Ende Februar 1931. 
Schon während des Krieges begann unaufhaltſam der 
Zuſtrom ausländiſcher Arbeiter nach Frankreich, nach dem 
115 15 eine wahre Völkerwanderung ein. Gerade von 
sn ändern, die von der Arbeitsloſigkeit am meiſten be⸗ 
Folien wurden, begaben ſich jedoch am wenigſten Arbeiter 
nach Frankreich: man findet hier auch heute noch kaum 
Jägliſche oder deutſche Arbeitskräfte. Die meiſten kamen aus 
Polen, der Tſchechoſlowakei oder aus Italien. So hat Frank⸗ 
zei) heute ein Heer von faſt zwei Millionen ausländiſcher 
Arbeiter. Jetzt ſucht es umgekehrt dieſe baldigſt wieder in 
ihr Heimatland zurückzuſchicken. Denn die Arbeitsloſigkeit 
dleht in Frankreich ein, und jo. werden die Ausländer 
nicht mehr gebraucht. Sie haben ihre Schuldigkeit getan 
und lönnen gehen. Während noch im Sommer dieſes Jahres 
aum tauſend Arbeitsloſe für ganz Frankreich in der offi⸗ 
ziellen Statiſtit eingetragen waren, muß ſelbſt dieſe etzt 
bereits das Dreißigfache zugeben. Aber welt höher als 
dreißigtauſend it die Zahl der wirklich Arbeitsloſen. Die 
tatiſtit geht in Frankreich von den Gemeindekaſſen aus, 
welche die Arbeitsloſenunterſtützungen zu bezahlen haben, 
und von den ſtädtiſchen Stellungbüros. Aber dieſe Sta⸗ 
tiſtiten find ganz unzureichend. Von den 37963 franzöſi⸗ 
chen Gemeinden haben Unterſtützungen bezaß nur ge⸗ 
dade hundert in den letzten Monaten ausbezahlt. Denn die 
rbeiter in Frankreich wenden ſich nicht gleich beim Ein⸗ 
etzen der Arbeitslofigleit an die Unterſtützungsbülros, ſondern 
erſt im äußerſten Notfall. Auch die wenigſten nur gehen zu 
den Stellungsbüros, weil dies ohnehin faſt ausſichtslos iſt. 
etzt hat ſich die Regierung gezwungen geſehen, eine neue 
Statiſtik zu beginnen, die von der Bergbau: und von der 
Allgemeinen Arbeitsinſpektion monatlich ausgearbeitet wicd. 
leſe war auch bereits dem Genfer Internationalen Ar: 
doitsamt kürzlich vorgelegt worden, ohne daß das Parlament 
mauon Nachricht bekam. Die Regierung gibt dabei zu, daß 
rankreich jetzt 350 000 Arbeitsloſe habe, und daß eine Mil⸗ 
ion von Arbeitern nur noch teilweiſe beſchäftigt werden. 
Selbst bei dieſer Statiſtik find nicht die Unternehmungen de⸗ 
dückſichtigt, die weniger als 100 Arbeiter haben, und auch die 
Deimarbeit wurde dabei außer acht gelaſſen. Frankreich 
at 8500 Unternehmungen mit mehr als hundert Arbeitern, 
und die Statiſtik ergriff auch von dieſen nur 5543. Dieſe 
nternehmungen beſchäſtigten 1886 000 Arbeiter vor einem 
ahre und beſchäftigen heute nur noch 1807 000. 

Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Landry wies darauf 
hin, daß man auch bei der Volkszählung des Jahres 1926 
10 einem Moment, in dem die Induſtrie überall vollauf zu 
un hatte, 200 000 Menſchen zählte, die vorübergehend ohne 

rbeit waren. Der Unterſchied zur heutigen Zeit liegt 
aber darin, daß damals die betreffenden in Ferien waren, 
während fie heute arbeitslos find. Im Budget 1931-32 hatte 
er Miniſterrat gerade 1 500 600 Franken für Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen vorgeſehen. Dieſe lächerlich kleine Summe 
Fran von der Finanzkommiſſion der Kammer auf 20 000 000 
tanken erhöht, dann auf 200 Millionen. 20 000 000 wür⸗ 


den gerade für einen Monat und zehn Zope reichen. Bei 
ſtarker Inanspruchnahme der Unterſtützungskaſſen (der Staat 
zahlt den Departements die Hälfte ihrer Anterſtützungen 


zurück) müſſen die Kredite ohnehin automatiſch erhöht werden. 
Man ſchlägt nun die Schaffung eines beſonderen Unter⸗ 
ſtaatsſekretariats zur Zentraliſierung aller die Beſchäftigung 
er Arbeiter angehenden Fragen vor, weiterhin die bereits 
ehr ſtraff durchgeführte Schließung der Grenzen für die aus⸗ 
kändiſchen Arbeiter, die maſſenweiſe Abtransportierung der 
a" Frankreich arbeitenden Ausländer und ihrer Erſetzung 
zürch Franzosen, ſchließlich die Rückkehr von der Stadt aufs 
Land. Im Jahre 1911 hatte Frankreich 22 096 000 Land⸗ 


devölterüng und 1926 nur noch 20 750 000, wobei Elſaß und 


Lothringen bereits mitgerechnet wurden. Man glaubt, daß 
etwa 200.000 Induſtriearbeiter ſofart Beſchäftigung auf dem 


gande finden können. Jetzt beginnt ſich auch der durch den 
tieg hervorgerufene Ausfall von Geburten bemerkbar zu 

machen. Tar ieu, der Frankreich einen großen Wohlſtand 

als Miniſterpräſident verſprochen hatte, iſt jetzt Landwirt⸗ 
aftsminiſter. Seine Aufgabe wird es jetzt ſein, den Ab⸗ 

marſch der ſtädtiſchen Arbeiter aufs Land zu organiſteren. 
i Kurt Lenz. 


Arbeiterſchaft innerhalb der republikaniſchen Bewegung. 


— nn regnen nn 


Spaniens Tanz auf 


„L. Atelier“, die von L. Jouhaux herausgegebene Mo⸗ 


natsſchrift, gibt anhand direkter Informationen eine Darstellung: 


der Lag: in Spanien und insbeſondere der Rolle der Ipanifchen 
Aus 
dieſen Ausführungen iſt in erſter Linie zu erſehen, daß die re⸗ 
puhlikaniſche Bewegung bis weit ins Lager der Rechten hineen⸗ 
reicht, ja daß ſogar ein guter Teil der Monarchiſten gegen den 
jetzigen König ift. a 

Die Aufhebung des Standrechtes und die Wahlen für das 
Parlament (Cortez) können daran nichts ändern. Niemand macht 
ſich über die dadurch geſchaffene Lage Illuſionen. Was das Atelier 
ſchon vor Wochen porausgeſehen hat, iſt bereits eingetreten: „Was 
wird ſich in Spanien ereignen, wenn die Mittel des Zwanges 
ausgeſchaltet werden? Werden nicht neue Unruhen neue Aus⸗ 
nahmemaßnahmen nötig machen? In dieſem Falle wird eine 
Volksbefragung wiederum unmöglich werden. Es iſt übrigens 


gar nicht ſicher, ob die Aufhebung des Standrechtes und der Zen⸗ 


fur genügt, um die demokratiſchen Elemente zur Teilnahme am 
Wahlkampfe zu bewegen, Vielleicht würden fie ſich darauf ein⸗ 
gelaſſen haben, wenn es ſich darum handeln würde, unter allen 
Garantien eine konſtituierende Vorſammlung zu wählen. Da es 
füch jedoch nur um die Cortez handelt (die nur in Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem König, der die Exekutivgewalt hat, beſchlußfähig 
iſt, d. R.), To iſt es jo gut wie ſicher, daß ſich die Sozialiſten und 
Republikaner von den Wahlen fernhalten und ihre Anſtrengun⸗ 
gen auf dem Boden fortſetzen werden, auf den ſie ſich bereits ge⸗ 
ſtellt haben .... Der Ausgang dieſes Kampfes iſt für uns nicht 
zwelfelhaft. Er wird mit der Ausrufung der zweiten Republi 
ſein Ende nehmen. Hoffen wir, daß dies möglichſt bald der Fall 
ſein wird. Die gegenwärtige Spannung kann nicht weiter dauern 
ohne daß ſich zu den bereits beſtehenden Schwierigkeiten neue ge⸗ 
ſellen. Sicher werden durch die Proklamalion der Republik nicht 
alle zur Zeit vorhandenen Schwierigkeiten ausgeſchaltet, die be⸗ 
ſonders in einer großen Arbeitsloſigkeit in den von der Kriſe 
har: getroffenen landwirtſchaftlichen Gebieten zum Ausdruck kom⸗ 
uten. Das neue Regime iſt jedoch das einzige, das einen Wieder⸗ 
aufbau in die Wege leiten kann.“ 

Zum Schluß ſei kurz dargelegt, welches die Rolle der Arbeiter⸗ 
ſchaft bei der republikaniſchen Aktion des Monats Dezember war: 
Als die Arbeiterſchaft eingeladen wurde, ſich der geplanten Bes 
wegung lan der ein großer Teil der Armee aktiv mitzumachen ver⸗ 
ſprochen hatte) anzuſchließen, erklärten ſich die Sozialiſtiſche 
Partei und der Spaniſche Gewerkſchaftsbund bereit, ſich an den 
Veſtrebungen des revolutionären Komitees zu beteiligen. Auf die 


Rumäniſcher Gewerkſchaftskongreß 
Auch in Rumänien hat ſich ſeit dem letzten, im Jahre 1925 
abgehaltenen Gewerkſchaftskongreß vieles geändert. Wie überall, 


ſo iſt auch in dieſem Lande die Wirtſchaftslage äußerſt ſchlecht, und 
das Los der Arheiterſchaft iſt um ſo drückender, als es an einer 
ſyſtematiſchen Sozialverfiherung fehlt und das Unternehmertum 


nach Möglichkeit verſucht, die Rationaliſterung We dem Rücken 
der verhältnismäßig ſchwach organiſierten Arbeiterſchaft durchzu⸗ 
führen. Dazu kommt, daß es auch innerhalb der organiſierten 
Arbeiterſchaft in mancher Hinſicht noch an der nötigen Einheit⸗ 
lichkeit ſehlt. Auch heute noch befindet ſich nahezu die Hälfte der 
Verbandsſitze in Klauſenburg, während die Landeszentrale ihren 
Sitz in Bukareſt hat. Wenn auch dieſe Zweiteilung ihre hiſtori⸗ 
ſchen Hintergründe hat, d. h. eine direkte Folge der durch den 
Krieg eingetretenen territorialen Neuordnung ift, jo ift fie bes: 
halb nicht weniger beſchwerlich. Sie muß naturgemäß zur Folge 
haben, daß nicht nur die Agitationsfähigkeit der Verbände, ſon⸗ 
dern auch die Tätigkeit der Landeszentrale mehr oder weniger be⸗ 
einträchtigt wird. Der Gedanke der Konzentration, der auf dem 
diesjährigen Kongreß Gegenſtand lebhafter Debatten war, wurde 
denn auch als Richtlinie für die Kongreſſe der Verbände gutge⸗ 
heißen. 

Im übrigen hatte ſich der Kongreß vor allem mit ſozialpoli⸗ 


tiſchen Fragen bezw. mit den ſozialpolitiſchen Vexſäumniſſen aller 


ſeit dem Kriege in Rumänien am Ruder geweſenen Regierungen 
zu befaſſen. In einer äußerſt ſcharf gehaltenen Reſolution wird 
die Lage auf dieſem Gebiet wie folgt gekennzeichnet: „Der Kon⸗ 
greß ſtellt feſt, daß ſich die Wirtſchaftskriſe dauernd verſchürft 
weil alle Regierungen, die einander ſeit Beendigung des Krieges 
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Ueberraſchungen ſchützten. 


N Sreigewerkſchaftliche Kundſchau 1 
Weender eanteeis Rr Ale Der Yrheiterihaft an Der Tebubliun. Beivegung in-Ebanlen 


| 


dem Vulkan 


— Rechts: während feldmarſchmäßig ausgerüſtete 


Aufforderung dleſes Komitees hin wurden drei Arbeiterführer be⸗ 


zeichnet, die an der Proviſoriſchen Regierung teilnehmen jollten, 
wobei letzterer die Aufgabe zugedacht war, das politiſche Leben 


Spaniens bis zum Zuſammentritt der Konſtituante zu leiten. Die 
Wahl der Exekutive der Sozialiſtiſchen Partei fiel auf die drei 
Kameraden Fernando de los Rios, Indalecib Prieto und J. L. 
Caballeto (Sekrelür der ſpaniſchen Landeszentrale). Dieſe Er⸗ 
nen nungen wurden von der Mehrheit der Exekutive, die ſich für 
eine Teilnahme an der proviſoriſchen Regierung ausſprach, unter 
der Vorausſetzung gutgeheißen, daß ſobald als möglich nach der 
Revolution außerordentliche Kongreſſe der beiden Körperſchaſten 


einberufen und dieſes Vorgehen beſtätigt werden ſollte. Die drei: 


genannten Mitglieder arbeiteten mit den übrigen Mitgliidern der 
propiſoriſchen Regierung eng zuſammen, wobei zunächſt einmal 
ein, Aktionsprogramm aufgeſtellt und ein Manifeſt an das Volk 
ausgearbeitet wurde, in dem die Proklamation der Republik und 
die Ziele der Bewegung dargelegt waren. Bezeichnend iſt, daß 
für die proviſoriſche Regierung, die das Manijeit unterzeichnete, 
keine einzige Militärperſon vorgeſehen war, ſelbſt nicht im Falle 
des Miniſteriums für Heer und Flotte. Zum erſten Mal in der 8 
ſpaniſchen Geſchichte ſtand cine politiſche Bewegung ausſchließlich 
unter der Leitung von Zivilperſonen. Eine große Anzahl pon 
Offizieren und hoher Militärs (darunter verſchiedene Generäle) 
zeigte ſich entſchloſſen, für die Republik oder ein von der Kon⸗ 
ſtituante zu beſtimmendes Regime zu kämpfen, gleichzeitig aner⸗ 
kannten fie die Oberherrſchaft der zivilen Gewalt. 
er allgemeine Aufſtand, der durch das Militär eingeleitet 

und hierauf durch den Generalſtreik unterstützt werden ſollte, war 
auf den 15. Dezember feſtgelegt. Daß die Garniſon in Jaca 
3 Tage zu früh in Aktion trat und daß das Vorgehen des Mi⸗ 
litärs in Madrid ſehr zögernd war, ſind die unmittelbaren Ur⸗ 
ſachen des Fehlſchlagens der Aktion. Wohl wurde der Loſung des 
Generalſtreikes in allen Provinzen Folge geleiſtet; das Scheitern 
der großen Bewegung ſtand jedoch angeſichts der oben genannten 

aktoren feſt. Trotzdem ſind die Arbeiter auch heute noch feſt ent⸗ 

chloſſen und überzeugt, daß ein Rezierungswechſel der einzige 
Ausweg iſt. Eine ſoeben abgehaltene Sitzung der Sozialiſtiſchen 
Partei und der Gewerkſchaften hat dieſe Stellungnahme ausdrück⸗ 
lich beſtätigt und verlangt, daß in dieſem Sinne die Krſſe ſofort 
zu einem Ende gebracht werden ſoll. Die Verfaſſung des Jahres 

1878 beſteht nicht mehr; fie iſt unter Mitſchuld des Königs von 
Primo de Rivera abgeſchafft worden, und die republikaniſche Be⸗ 
wegung wird ſich erſt zufrieden geben, wenn es in Spanien wieder 
eine Verfaſſung und verfafſungsmäßige Zuſtände gibt. 
ablöſten, ganz gewiſſenlos wirtſchafteten. Ihre ganze Wirk 

ſchafts⸗ und Staatspolitit ſtand im Zeichen der Ausbeutung der 
Arbeiterklaſſe. Ohne daß ſie die allgemeinen Belange wahrnah⸗ 

men und ohne Aufſtellung eines den Intereſſen des Landes die⸗ 
nenden Wirtſchaftsprogrammes, d. h. unter pölliger Mißachtung 
dem Inteleſſen der in den Fabriken beſchäftſgten Arbeiter, der 
Privat- und Staatsbeamten, der mitlellofen Intellektuellen, der 
Kleingewerbetreibenden und Kleinkaufleute, haben alle dieſe Re⸗ 
gierungen die Schätze des Landes vergeudet. Die heutige kata⸗ 
ſtrophale Wirtſchaftslage und Hunderttauſende von entlaſſenen 
Arbeitern ſind das Reſultat dieſer Politik!“ 

Der Kongreß forderte deshalb eine ſyſtematiſche Durchfüh⸗ 
rung der in Kraft ſtehenden Geſoge über den Arbeiterſchutz, fer 
ner ihre Verbeſſerung und die Einführung der geſetzlich veran⸗ 
kerten Arbeitsloſenverſicherung. Er ſprach ſich zur Linderung der 
größten Not für die Durchführung öffentlicher Arbeiten und die 
Herabſetzung der direkten und indirekten Steuern aus. Weitere 
Forderungen betrafen die Unterbreitung eines Geſetzentwurſes 
über die Krankenkaſſenunterſtützug, die Unfallverſicherng, die 
Alters- und Invpalidenverſicherung (wobei es insbeſondere darum 
geht, dieſe Fürſorgeeinrichtungen zu verallgemeinern und zu er⸗ 
gänzen). 

Der bisherige Ausſchuß der rumäniſchen Gewerkſchaftszentrale 
(die 13 Landesverbände mit 252 Ortsgruppen und 35609 Mit⸗ 
gliedern umfaßt) wurde wiedergewählt, desgleichen der Vorſitzende 
Gen. Flueras und der Sekretär Gen. Mirescu. Als Vertreter 
des J. ©. B. wohnte ſein Vorſtandsmitglied Tayerle dem Anz 
greß bei. f 
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Truppen den Königspalaſt vor revolutionären 
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Vier Frauen und ein Mord 
Das Geheimnis um ram: m. des Pinniften 


Vom Schwurgericht Northampton (England) wurde 
der Pianiſt Rouſe wegen Mordes zum Tode verurteilt. 
Die Frage, ob ſchuldig oder unſchuldig, wird ewig un⸗ 
geklärt bleiben. 

Langſam und ſchwer ſagt der Obmann: „Schuldig!“ Die 
Stille des Todes legt ſich über den Saal. Der Präſident ſetzt 
eine ſchwarze Mütze über ſeine ſchneeweiße Perücke, zitternd 
ſchreibt er das Wort „ſchuldig“ unter die Akten, dann ſieht er zu 
dem Angeklagten, der nach engliſcher Sitte mitten im Saal auf 
einer hohen umgitterten Balluſtrade ſitzt und redet ihn an: „Sie 


ſind des Verbrechens ſchuldig befunden, für das das Geſetz nur 


ein einziges U il kennt, und das ich jetzt über Sie verhänge. 
Sie werden zu einer Stätte geſetzlicher Hinrichtung geführt, damit 
Sie dort am Halje aufgehängt werden, bis Sie tot find.: „Amen!“ 
ſagt der Geiſt liche. 
. „Ich bin unſchuldig!“ 

Oben, auf der Anklagebank, ſteht Alfred Rouſe, der Vers 
urteilte, bleich und ſteif. Ein Wärter klopft ihm auf die Schul⸗ 
ter, um ihn aus der Erſtarrung zu wecken. Langſam kommt 
Rouſe zu ſich und ſagt tonlos: „Ich bin unſchuldig!“ Unten im 
Saal aber die gellenden Schreie dreier Frauen, die in ihren 


Stühlen zuſammenbrechen. 

Eine halbe Stunde ſpäter iſt London überſchwemmt mit 
Sonderausgaben der Abendblätter. Die Menſchen ſtauen ſich um 
die Verkäufer und können das Arteil nicht faſſen. Aber am 
nächſten Morgen iſt die Stimmung vollkommen umgeſchlagen, 
denn die Zeitungen veröffentlichen einen ſeitenlangen Bericht 
über das Vorleben des Verurteilten. Während des Prozeſſes 
und ſo lange das Verfahren ſchwebt, verbietet das engliſche Ge⸗ 
ſetz jeglichen Preſſekommentar zu den Verhandlungen und nicht 
mal eine Vorſtrafe des Angeklagten darf im Gerichtsſaal verleſen 
werden. Als völlig unbeſcholtener Menſch ſteht er auf der An⸗ 
klagebank und erſt vor der Urteilsfindung wird ſein Vorleben den 
Richtern überreicht. \ 
150 Der Tod des Fremden 

Alfred Arthur Rouſe iſt 36 Jahre, ein ausgezeichneter 
Sänger und Pianiſt, von hohem Wuchs und gutem Aeußeren. 
In der Nacht vom 5. zum 6. November 1930 fährt er in ſeinem 
Auto von London nach Leiceſter. Ein Fußgänger winkt mit der 
Hand, Rouſe ſtoppt, der Mann bittet um Mitfahrt, Rouſe nimmt 
ihn auf und ſetzt ihn neben ſich. Sie fahren und fahren, durch 
die Nacht, durch die Dörfer, verfehlen die Hauptſtraße, ſind auf 
einem Seitenweg, und Rouſe hält, um ſeine Notdurft zu vers 
richten. Da fällt ihm ein, der Mann kann in der Zwiſchenzeit 
Benzin auffüllen. Rouſe reicht ihm alſo die Benzinkanne und 
geht ins Gebüſch. Plötzlich Feuerſchein; der ganze Wagen ſteht 
in hellen Flammen. Rouſe rennt hin, der Fremde ſitzt immer 
noch im Wagen, vor Hitze iſt nicht heranzukommen. Rouſe will 
zum nahen Dorf eilen, gibt den Plan jedoch auf, läuft in der 
Richtung nach London, ſtößt einige hundert Meter vom brennen⸗ 
den Wagen entfernt auf zwei junge Leute, die ihm auf das 
Feuer aufmerkſam machen. Rouſe ſagt gleichgültige Worte und 
geht weiter, hält ſpäter auf der Hauptſtraße ein Auto an, das 
ihn nach London bringt, bleibt einen Tag in der Geſellſchaft 
eines Mädchens, fährt dann nach Wales zu ſeiner Braut. Allen 
Bekannten erzählt er, ſein Wagen ſei ihm geſtohlen worden, bis 
die Zeitungen Bilger von dem auf der Landſtraße ausgebrannten 
Auto veröffentlichten, deutlich iſt die Wagennummer erkennbar. 
In dem Wagen liegt, vornübergebeugt, die verkohlte Leiche des 
Fremden. Rouſe wird verhaftet und des Mordes angeklagt. 
Acht Tage währt der Prozeß. Alle Zeugenvernehmungen. 
alle Gutachten der Sachverſtändigen ſprechen zugunſten des An⸗ 
geklagten. Niemand hat die Tat geſehen, niemand kennt den 
Toten, nicht einmal Rouſe, für den ſelbſt die Indizien ſprechen. 
Gewiß, es gibt Verdachtsmomente genug, aber nicht mehr! Es 
ſteht gut um Rouſe! Er und alle Welt ſind des Freiſpruches 
gewiß. Er lächelt. als die Geſchworenen nach zehn Minuten 
Beratung zurückkommen und — vernimmt zwei Minuten ſpäter, 
daß er gehängt wird. 

Wie aber der plötzliche Stimmungsumſchwung in der 
Oeffentlichkeit? f 
Bi Don Juans Liebesleben 

1914 heiratete Don Juan ſeine Frau. Bis dieſe Frau 1919 
entdeckt, daß der abgöttiſch geliebte und verehrte Gatte ein Ver⸗ 
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wird entitelit durch haßlich vertärbte 

f —— Abler Mun ogekuch wirkt ab» 
toßend. Beide Übel werd. ſofort i. voll 
a 2 ommen unſchädl. Weile beſeitigt d. die 
1 wahre Yahnpaltc Chlorodont, 
wirkſam unterstützt durch Chlorodont-Mundwaſſer. Überall zu haben. 
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Deutichlands künſtleriſcher Verkreter 
in Genf 
im ſtändigen Literatur: und Kunſtausſchuß des Völkerbundes wird 
Thomas Mann, der Dichter der „Buddenbrooks“ und des „Zauber- 
berg“, ſein. 


hältnis mit einem Dienſtmädchen Helen Campbell unterhält. Sie 
verſteht zwar nicht, aber ſie verzeiht. Auch als Helen ein Kind 
bekommt, das nach fünf Wochen ſtirbt. Folgen eines Flirt, ſagt 
Rouſe. In Wahrheit hat er lange vorher Helen geheiratet, 
bürgerlich und kirchlich. Ein Jahr ſpäter bekommt Helen ihr 
zweites Kind, einen Jungen. Abwechſelnd lebt Rouſe bei ſeiner 
erſten und bei ſeiner zweiten Frau. Dritte Frau: Nelli Tucker, 
ein Ladenmädchen. Wiederum ſtandesamtliche Heirat. Wiederum 
zwei Kinder. Wenn nach langer Zeit eine der Gattinnen Bilder⸗ 
und Photos von den anderen findet oder das Paar gar im Kino 
ſichtet, handelt ſich es nach Rouſe immer nur um einen Flirt. 
Eiferſuchtsſzenen: aber Rouſe ſiegt immer wieder. Eine hübſche 
junge Krankenſchweſter iſt die Vierte. Doch vor der „Ehe“ 
kommt es zur Katajtrophe.,. 
Das iſt das Vorleben. 


Die die Treue halten 
Drei Frauen ſitzen unten auf den Zeugenbänien, verzehren 
ſich in Angſt um den Geliebten, lächeln ihm während den ganzen 
Verhandlungen ermutigend zu, reichen ihm Stärkungspulver. 
Als das Arteil geſprochen, brechen die drei Frauen ſchreiend zu⸗ 
ſammen, und aus der Ohnmacht erwacht rufen ſie: „Alfred iſt 
unſchulid, ich verzeihe ihm alles, ich liebe ihn ſo unendlich!“ 
Vom Gefängnis aus ſendet Rouſe Briefe und Telegramme 
an die Unglückichen und ſelbſt Joy Jenkins, die vor Gram und 
Kummer krank zuHauje liegt, ſelbſt ſie weint nicht um ihr eigenes 
Schickſal, ſie ſchlucht nur um den Geliebten. 


Das Geheimnis bleibt 

Hunderte von Briefen und Telegrammen hatten die Ge⸗ 
ſchworenen erhalten, freiwillige Sachverſtändige hatten ſich ge⸗ 
meldet, alles und alle für den Freiſpruch von Nouſe. Daß er 
aber vier Frauen zu gleicher Zeit beſaß, daß er ſie alle und die 
Behörden dazu jahrelang in der geſchickteſten Weile betrügen und 
hinter das Licht führen konnte, das dreht ihm jetzt den Strick, 
obwohl ſelbſt die Indizien für ihn zeugten. Wirkſam nur das dem 
Verurteilten unterſchobene Motiv: Er wußte nicht mehr , woher 
das Geld für den Harem aufzubringen war, die Wellen drohten 
ihm über den Kopf zuſammenzuſchlagen, er wollte zu einem neuen 
Leben, und dazu ſollte der alte Alfred Arthur Rouſe verſchwinden 
und in Flammen aufgehen. Ein lebender Leichnam wollte er 
ſein, und brauchte dazu einen echten, wirklichen. In ſeinem Auto 


mußte der alte Rouſe verſchwinden, und wie ein Phönix aus der 
Aſche wäre der neue erſtanden. Die verkohlte Leiche des Hand⸗ 


werksburſchen hätte als Alfred Rouſe gelten ſollen und alles war 
gut! Das die Ueberzeugung der Geſchworenen. 

Nie hat ein Kriminalroman einen ſolchen Fall erdacht, nie 
iſt ein Todesurteil ſo ſchwach fundiert worden, nie kann ein 
Mord geheimnisvoller und weniger gellärt ſein. Iſt Rouſe 
wirklich ein Mörder? Niemand weiß es. 


NMNWie kann 
die Melt willen 


daß Du was Gutes zu bertauſen hase, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe Über 
die Reklame. Das trifft Heute mehr als je zu. 
Wirkſame gute Reklame iſt cine unbedingte 
Notwendigkeit der letzigen Zeit. Es cemmt 
Dabei nicht auf koſtſpielige, prunkvolle Aus- 
ſtattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Nerlame geſchmatvoll ausgeführt ift 
und ins Auge fällt. Dazu ift ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns! 
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Kattowitz — Welle 408,7 
16.10: 


Dienstag. 12.10: Mittagskonzert. 15: Vorträge. 9. 
Kinderſtunde. 16.25: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: 
Volkstümliches Sinfoniekonzert. 18.45: Vorträge. 19,50: Ueber 
tragung der Oper „Fauſt“ 

Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15.35: Vorträge. 17.45 


Sinfoniekonzert. 18,45: Vorträge. 19,50: Uebertragung der Opet 
„Fauſt“. 
—— 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 3% 


11,15: Zeit. Wetter, Wafjeritand, Preſſe. 
11,35: 1. Schallplattenkonzert und Retlamedienſt. 
12.35: Wetter. 


12.55: Zeitzeichen. . 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 4 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 

Dienstag, den 24. Februar. 12.35: Was der Landwirt wiſſen 
muß. 15.35: Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungskonzert. 16.20: 


Das Buch des Tages: Lebensdeutung. 16.45: Unterhaltungs? 
konzert der Funkkapelle. 17.15: Zweiter landw. Preisbericht; an? 
ſchließend: Stunde der Naturwiſſenſchaften. 17.35: „Fragen der 
Kinderfürſorge“. 18.05: Stunde der werktätigen Frau. 18.30 
Pſychognalytiſche Weltanſchaung? . 19.00: Wettervorherſage; an? 
ſchließend: Hans Reimann ſtellt Humoriſten auf Schallplatten vor. 
19.50: Abendmuſik. 20.00: Wettervorherſage; anſchließend: Stunde 
der Arbeit. 20.30: Heiterer Abend. Anſchließend: Soliſten⸗ 
konzert. 22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 
gen. 22.15: Aus Berlin: Politiſche Zeitungsſchau. 22.40: Auf⸗ 
führungen der Breslauer Oper. 22.55: Mitteilungen des Ver⸗ 
bandes Schleſiſcher Rundfunkhörer e. V. 23.00: Morſekurſus für 
Kurzwelle namateure. 23.15: Funkſtille. a 
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Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Vortragsfolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlowiß⸗ 
8. Vortrag am 24. Februar 1931, Lehrer Boidol: Der pol⸗ 
niſche Jura. Von Ojcow b. Czenſtochau. 


Kattowitz. Am Dienstag, den 24. d. Mts., abends 8 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhctels, ein intereſſanter Lichtbil⸗ 
dervortrag ſtatt. Referent: Lehrer Boidol. 

Königshütte. Der Vortrag am Mittwoch, den 25. d. Mts., 
fällt cus. Nächſter Vortragsabend am 4. März. 

Vismarckhütte. Am Montag, den 23. Februar 1931, abends 
um 7 Uhr, findet im Lokale des Herrn Brzezina ein Lichtbilder⸗ 
vortrag über das 1. Sängerbundesfeſt in Lannover ſtatt. 


Verſammlungskalender 
Bismarckhütte. (Ottskarxtell.) Sonntag, den 1. März, 
vorm. 10 Uhr, im Betriebsratbüro wichtige Sitzung. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 


Montag, den 23. Februar 1931: Geſangsſtunde. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 23. Februar 1931: Geſangſtunde. 


Freie Sportvereine. 
Königshütte. (Naturfreunde.) Dienstag, 
Februar, abends 8 Uhr, im Volkshauſe Vorſtandsſitzung. 


den 24. 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Vonzoll, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Fran) 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 
naklad drukarski; Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
Kosciuszki 29. 


Man versuche: N 


Große Mehlklöße. 


277 3 N 

Zutaten. 250 f Mehl, % Pfekchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, 4% Päckchen Dr, Oetker's Milch - Eiweißpulver, Salz 
und Milch. 

Zubereitung: Das mit dem „ Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


Rezept Nr. % 


KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unüberirefllicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreier Jgnacy Spira 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


